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Militär und Finanz. 
# Berlin, 3. Januar. 

Der Staat verſchafft ſich Einnahmen lediglich zu dem Zweck, um 
ſeine Ausgaben zu decken; das Motiv, welches den Privatmann ver⸗ 
anlaſſen kann, ſich Geld zu erwerben, das Motiv, fih ein Vermögen 
zu verſchaffen, von deſſen Rente er leben kann, fällt beim Staate 
weg. Das Ideal einer guten Finanzwirthſchaft iſt es, Einnahmen 
und Ausgaben in Einklang zu erhalten. Laufende Ausgaben durch 
die Contrahirung von Schulden zu decken, it ein Fehler; Steuern 
aufzuerlegen, ohne ſich über die Verwendung derſelben ein vollkommen 
klares Bild gemacht zu haben, iſt ein anderer Fehler. Welcher von 
diefen beiden Fehlern der größere fet, zu unterſuchen, it völlig müßig; 
es müſſen beide vermieden werden. In der vorigen Seſſion hat die 
Regierung neue Steuern verlangt, ohne über die Verwendung der⸗ 
ſelben ausgiebige Mittheilungen zu machen; das war ein Fehler. 
In dieſem Jahre hat ſie neue Ausgaben vorgeſchlagen und die Sorge 
für die Deckung derſelben mit ausdrücklichen Worten abgelehnt; das 
war ein anderer Fehler. Nicht die Oppoſttion trifft ein Tadel, daß 
ſie ſich in beiden Fällen zögernd verhielt, ſondern die Schuld hat 
beide Male an der Regierung gelegen. Es gehört zu den Aufgaben 
jeder Regierung, in jedem Jahre für die Bilanzirung des Etats zu 
ſorgen. 

Im vergangenen Jahre hat der Finanzminiſter von Scholz es 
ſorgfältig und gefliſſentlich unterlaſſen, eine Andeutung darüber zu 
machen, daß für das Militärbudget höhere Anſprüche würden erhoben 
werden; in dieſem Jahre hat die Regierung es unterlaſſen, ſich dar⸗ 
über auszuſprechen, auf welche Weiſe ſie für die Schaffung der er⸗ 
forderlichen Mittel ſorgen will. Sie hätte ſich ſagen müſſen, daß, 
wenn der Reichstag bereit iſt, ihr die Vermehrung der Cadres zu 
bewilligen, er nicht minder bereit ſein wird, die erforderlichen Mittel 
aufzubringen. Darüber ſcheint ja auch bei allen Parteien Einmüthig⸗ 
keit zu herrſchen. 

Von der einen Seite iſt eine Steuer auf Spiritus, von der an⸗ 
deren Seite eine Reichseinkommenſteuer vorgeſchlagen. Von beiden 
weiß man zur Zeit noch nicht genau, wie ſie ausſehen werden. Was 
die Spiritusſteuer anbelangt, ſo iſt ſehr zu fürchten, daß der agra⸗ 
riſche Widerſpruch gegen dieſelbe ſich erneuern wird, wenn 
man den Brennern nicht eine Conſolation in irgend einer Form ge⸗ 
währt, und dagegen muß mit Entſchiedenheit gekämpft werden. Der 
Steuerertrag ſoll ausſchließlich zur Deckung der Staatsausgaben und 
nicht zur Unterſtützung einzelner Induſtriezweige verwendet werden. 
Die Idee, daß den Brennern ein Minimalpreis zugeſtanden werden 
ſoll, muß mit allem Nachdruck bekämpft werden. Und wird ſie mit 
Erfolg bekämpft, dann iſt es in der That ſehr zweifelhaft, ob zu 
Gunſten der Spiritusſteuer in einer greifbaren Form ein Votum zu 
Stande kommt. 


Schon aus dieſem Grunde ſollte der Vorſchlag einer Reichsein⸗ 
kommenſteuer auf die großen Vermögen nicht ſo ohne Weiteres zurück⸗ 
gewieſen werden. Es walten Schwierigkeiten ob, aber unüberwind⸗ 
lich ſind dieſe Schwierigkeiten nicht. Bei keiner anderen Form der 
Steuer iſt es fo leicht, als bei der Einkommenſteuer möglich, fie nur 
auf kurze Friſt zu bewilligen und von Jahr zu Jahr die Formen, 
in denen ſie zu erheben iſt, zu verbeſſern. Für einen kurzen Zeit⸗ 
raum, für ein Jahr, für drei Jahre läßt man ſich auch eine mangel⸗ 
hafte Steuer gefallen, und es kann bei dieſem Projecte gar nicht 
darauf ankommen, ſofort mit dem erſten Schlage das unfehlbar 
Richtige zu treffen. 


Auf der Ferme Jacquot, *) 
Eine Dorfgeſchichte von Wilhelm Sommer. 

Dann ſetzte er ſeine Jagd fort, aber mit dem nämlichen ſchlechten 
m während oben das boshafte Bettelkind immerfort lachte und 
fp elte: 

„Zehn, das ift wohl der Mühe werth! ich habe fon mehr als 
fünfhundert gefangen.“ 

„Das iſt gelogen!“ ſchrie der Knirps im Waſſer, vom Aerger 
“= Bücken ganz roth im Geſicht, „die Mädchen können gar nicht 
krebſen.“ 

„Beſſer als Du mit Deinem großen Maul,“ rief es zu ihm 
hinunter, „dort ſchwimmt Dir Einer zwiſchen den Beinen durch. 
O, du Tollpatſch!“ 

Das Mädchen hatte im Nu das ohnehin kurze Röcklein noch ein 
wenig höher gezogen, war in drei Sprüngen das Bord hinab und 
ſtand neben ihm im Waſſer. 

„Unter dieſen großen Stein ift er geſchlüpft, heb' ihn ein Bischen!“ 

Der Junge gehorchte wie der beſte Rekrut. Blitzſchnell fuhr es 
mit der kleinen Hand darunter und zog einen ſtattlichen Krebs hervor, 
der ſich vergeblich aus den nervigen Fingern los zu krümmen ſuchte. 
Dominik war voll Bewunderung. So ein Exemplar hatte er noch 
nie gefangen, und er blickte dankbar ſeine Gehilfin an, als dieſe er⸗ 
klärte, der gehöre ihm. Sie bildete aus ſeinem Taſchentuch gewandt 
eine Art Sack, wohin der Erſtling wanderte, und dann durchſuchten 
fie gemeinſchaftlich die beiden Ufer ober⸗ und unterhalb der Brücke, 
Dominik mehr Handlanger und Träger, ſie die eigentliche Krebſerin. 
Keine Miene verzog ſich in dem blaſſen Geſichtchen, wenn ſie von 
einem der Kruſtenthiere empfindlich gezwickt wurde, nur die Augen 
blitzten zornig, und aus dem zierlich geformten Mäulchen kamen 
Flüche, fo groß und ſchwer, wie fie der Knabe von den Knechten nie 
gehört. Der Fang war ergiebig; mehr als zwanzig Gefangene quälten 
ſich in dem Tuch ab, und der kleine Jacquot brannte vor Begierde, 
die Beute daheim triumphirend zu zeigen und ſieden zu laſſen. Sie 
fliegen wieder zur Brücke hinauf, und während er Strümpfe und 
Schuhe anzog, fragte ſie ihn: 

„Was giebſt Du mir, daß ich Dir geholfen habe?“ 

Er ſchaute dem Mädchen verlegen ins Geſicht, wie er antwortete: 

„Willſt Du Alle behalten, wenn ich Dir nichts gebe?“ 

„Haſt Du keine Sous?“ fragte es weiter. 


) Nachdruck verboten. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 4. Januar. 

Es wurde kürzlich erwähnt, daß eine Adreſſe an den Reichstag gerichtet 
würde, welche ſich gegen die Befreiung der evangeliſchen Theologen von 
der Militärpflicht ausſpricht. Wie dem „Fr. Kur.“ mitgetheilt wird, geht 
dieſe Adreſſe von der Geiſtlichkeit der Stadt Gotha aus. Auch die Mehr⸗ 
zahl der Nürnberger evangeliſchen Geiſtlichen hat die Petition unter: 
ſchrieben, wobei zugleich darauf hingewieſen wurde, daß auch die letzte 
baieriſche Generalſynode als berufene Vertreterin der Intereſſen der evan— 
geliſchen Kirche in Baiern ſich in ähnlichem Sinne ausgeſprochen hat. 

Noch immer wollen die Gerüchte nicht verſtummen, daß Prinz Alexander 
von Battenberg nach Bulgarien zurückkehren wolle. Einem Telegramm 
der „Köln. Ztg.“ aus Sofia zufolge wurde die bulgariſche Regierung da⸗ 
von benachrichtigt, daß Rußland verſchiedenen Regierungen mitgetheilt 
habe, es werde Bulgarien im Falle der Wiederwahl des Fürſten Alexander 
ohne jede Rückſicht auf etwaige Folgen militäriſch beſetzen. Dieſe Mitthei⸗ 
lung erfolgte ſchon vor der Kölner Begegnung der bulgariſchen Abordnung 
mit dem Fürſten. Gleichzeitig habe Rußland die Candidatur des Dadian 
von Mingrelien empfohlen, doch ſollen Anzeichen vorliegen, welche die Auf⸗ 
ſtellung des Herzogs von Oldenburg oder Leuchtenbergs als wahrſcheinlich 
erſcheinen laſſen. 

Das „Dtſche. Tgbl.“ brachte kürzlich die Nachricht, die türkiſche Re- 
gierung verhandle mit einer renommirten Berliner Waffenfabrik wegen 
Lieferung von 200000 Repetirgewehren. Heute iſt das genannte Blatt in 
der Lage, ſeine Nachricht dahin zu ergänzen, daß die Wiederaufnahme 
dieſer Verhandlungen ftattgefunden, und zu einer Beſtellung von 400000 
Repetirgewehren bei der erwähnten Fabrik geführt hat, von denen 30000 
als erſte Rate in möglichſt kurzer Friſt hergeſtellt und an die Türkei ab⸗ 
geliefert werden ſollen. Dieſe Rate iſt zunächſt zur Bewaffnung der 
türkiſchen Garde und ſonſtigen Konſtantinopeler Truppen beſtimmt. 


Das Januar⸗Heft der „Fortnightly Review“ enthält einen Artikel über 
„Den gegenwärtigen Stand der europäiſchen Politik“. Der anonyme 
Verfaſſer verfügt, wie aus mehreren Einzelheiten hervorgeht, über ein 
Wenigen zugängliches Material. Er iſt Deutſchland nicht gerade un⸗ 
freundlich. 

„In der gegenwärtigen Conſtellation der europäiſchen Mächte“, be- 
ginnt der Verfaſſer ſeine Betrachtungen,, hat die reine phyſiſche Gewalt eine 
größere Bedeutung, als jemals ſeit dem Sturze Napoleons 1.1866 und 1870 
waren die kritiſchen Daten dieſer Gewaltperiode, das Verfahren Rußlands in 
Bulgarien ift das jüngſte Beiſpiel. Die Präponderanz Deutſchlands hat der 
Zeit ihre Signatur aufgedrückt“ Dies führt den Verfaſſer dazu, die 
leitenden Perſönlichkeiten Deutſchlands zu charakteriſiren. „In Deutſch⸗ 
land zählt in der Politik Fürſt Bismarck allein, und was mehr ſagen 
will, ſein Name und ſeine Politik werden auch noch nach ſeinem Tode 
wirken. Seine Stärke iſt die Stärke eines Mannes, welcher weiß, was 
er will, welcher früher kühn einen großen Einſatz wegen hohen Ge⸗ 
winnes gewagt hat, und jetzt auch ſeinen Gewinn zu wahren weiß. 
Seine Politik läßt ſich in einem Worte ausſprechen, ſie beſteht in der 
Aufrechthaltung der von ihm geſchaffenen Einheit Deutſchlands. Dieſe 
zn muß jeder künftige Lenker der Geſchicke des Reiches verfolgen. 

ie Mittel wechſeln freilich von Tag zu Tag. Deutſchland iſt von drei 
großen Militärmächten umgeben; es hat ein Bündniß mit der ſchwächſten 
geiclofien, hauptſächlich, weil es die anderen beiden nicht dauernd an ſich 
üpfen konnte. Die Bismarck'ſche Politik ift weiter vornehmlich darauf 
gerichtet, einen Krieg zwiſchen Oeſterreich und Rußland zu verhindern. 

Deiterreih würde nach der Anſicht des deutſchen Staatsmannes zu 

Boden geworfen werden, ehe ihm England zu Hilfe eilen könnte.“ Ueber 

das Verhältniß Je Deutſchland und Frankreich heißt es: „Die 

beiden 2 valen ſind jetzt gegenſeitig zu ſtark für einander. 

Í ch könnte, ſelbſt wenn es Rußland zum Verbündeten hätte, 

nicht leicht an Metz und Straßburg vorbeikommen und den 
Rhein überſchreiten, und ebenſo wenig ohne Gefahr durch Bel⸗ 
ien marſchiren. Deutſchland andererſeits kann — ohne belgi⸗ 
ches Gebiet zu berühren — überhaupt nicht in Frankreich eindringen. 
Von der gegen Deutſchland gerichteten militäriſchen Grenze von 270 Km 
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Dinstag, den 4. Januar 1887. 


befinden ſich 200 im Schußbereich, und die zwei übrig bleibenden Lücken 
ſind nach der Anſicht der deutſchen Militärs unpaſſirbar. Es iſt ſelt⸗ 
ſam, daß niemals in England erörtert worden iſt, was England zu thun 
gedenkt, falls Deutſchland bei dem „bevorſtehenden“ Kriege die Neutra⸗ 
lität Belgiens verlegt. Sollte Deutſchland dieſelbe achten, fo werden 
beide Mächte ſich wahrſcheinlich auf die Defenfive beſchränken, und in 
dieſem Falle wird Deutſchland es am längſten aushalten können. Keine 
der beiden Mächte aber würde einen langen Krieg zu ertragen im Stande 
ſein und dieſer Geſichtspunkt ſpricht für den Frieden. Die größte Ge⸗ 
fahr droht von der Ungewißheit der Politik Rußlands gegenüber Oeſter⸗ 
5 Deutſchland aber würde niemals eine Zerſtückelung Oeſterreichs 
ulden. 


Die Ausführungen, wie England die Neutralität Belgiens im Falle 
eines Krieges wahren könne, ſind ſehr charakteriſtiſch. Sie wimmeln von 
guten Rathſchlägen an Belgien, Feſtungen zu bauen, um den Durchmarſch 
der deutſchen Truppen zu verhindern, und die Armee zu verſtärken. Wäh⸗ 
rend der Verfaſſer aber — und dies giebt ſeinen Ausführungen ein eigenes 
Gepräge — die Eventualität, daß die deutſchen Truppen einmal die Neutra⸗ 
lität Belgiens verletzen könnten, auf mehreren Seiten behandelt, gleitet er 
mit ein paar Worten über die Gefahr, welche Belgien von franzöſiſcher 
Seite droht, hinweg. 

J p . TEE ER 
Deutſchland. 


Berlin, 3. Januar. [Ueber den Empfang der Vertreter 
der Armee] durch den Kaiſer bringt ein Correſpondent der „Weſer 
Zeitung“ noch folgende Mittheilungen: „In dem runden Kuppel⸗ 
ſaale waren die Vertreter der Armee verſammelt und hatten ſich in 
einem Halbkreiſe aufgeſtellt, der von dem Eingange in den Winter⸗ 
garten bis zu dem Säulendurchgange nach dem blauen Salon reichte. 
Am rechten Flügel ſtand der greiſe Generalfeldmarſchall Graf Moltke, 
neben ihm der commandirende General des Gardecorps v. Pape, an 
dieſen ſchloſſen ſich die ſämmtlichen commandirenden Generäle nach 
der Nummer des Armeecorps an, unter ihnen die Prinzen Albrecht 
und Georg von Sachſen, jeder an ſeiner Stelle. Den linken Flügel 
nahmen der Gouverneur von Berlin, Generaladjutant v. Werder, die 
Generalinſpecteure des Mllitärerziehungs⸗ und Bildungsweſens und 
der Artillerie, v. Strubberg und v. Voigts⸗Rhetz, der Kriegsminiſter 
und der Chef der Admiralität ein. Dahinter ſtanden die Generäle 
bis einſchließlich der im Range eines Bezirkscommandeurs ſtehenden 
Oberſten, die Commandeure der Leibregimenter und Chefs der Leib⸗ 
compagnien, ſowie die Commandeure derjenigen Regimenter, von 
denen der Kaiſer Chef iſt, u. a. Officiere mehr. Mitten im Saale 
ſtand der Kronprinz in großer geſtickter Generaluniform, den Kaiſer 
erwartend. Nachdem derſelbe vom blauen Salon aus in den Kuppel⸗ 
ſaal eingetreten und die zunächſtſtehenden Generäle am linken Flügel 
begrüßt hatte, verneigte ſich der Kronprinz, um ſodann die Glück⸗ 
wunſchadreſſe zu verleſen. Als der Kronprinz geendet, ſpielte ſich 
eine Scene ab, ſo menſchlich tief empfunden und ſo voller inniger Rührung, 
daß die Augen manches alten Generals feucht wurden. Nachdem ſich 
Vater und Sohn zunächſt die Hände gereicht, hielten ſie ſich lange in 
innigſter Umarmung umſchlungen, und küßten ſich wiederholt, bis der 


Kronprinz ſich zum Handkuß neigte und ſich vor dem Kaiſer auf ein 


Knie niederließ. Während der Anſprache des Kronprinzen war die 
Kaiſerin am Arme des Prinzen Wilhelm vom Wintergarten her in 
den Saal getreten und hatte ihren Platz neben dem Grafen Moltke 


genommen. Nach der Umarmung mit feinem Sohne wandte fih dern 


Kaifer zu feiner Gemahlin, umarmte und küßte auch diefe, aufs höchſte 
bewegt. Nunmehr kam die Antwort des Kaiſers, die in einer 
Miſchung von Anrede und einer Erzählung aus ſeinem vielbewegten 
Leben beſtand. Der hohe Herr ſprach von der großen Gnade Gottes, 
die ihn ſo wunderbar geführt und geleitet, von dem allmählichen 
Großwerden des Heeres nach ſo herben Schickſalsſchlägen, die er als 
Knabe ſelbſt noch mit durchlebt, erzählte von ſeinen Knabenjahren und 


„Nein,“ ſagte er niedergeſchlagen; aber gleich darauf fuhr er er⸗ 
heit ert fort: „Zu Haus habe ich ſechs Sous; komm' mit mir heim, 
ich hole ſie aus der Kammer herab.“ 

„Iſt es weit bis zu Dir?“ 

„Gar nicht weit, komm' nur!“ drängte er eifrig und zog das 
Bettelkind an der Hand mit fort, „zuerſt Thierry's und dann unſere 
Scheuer und gleich daneben das Haus. Dann warteſt Du beim 


zählen, wo er die ſechs Sous placiren wolle, und dadurch auf das 
fremde Mädchen aufmerkſam gemacht, das fih kleine Gefälligkeiten 
mit Sous bezahlen ließ, holte ſie daſſelbe in die Stube und ſchenkte 
ihm vor allen Dingen eine Taſſe von ihrem Nachmittagskaffee ein. 
Während der Krebſer in der Küche mit der alten Margot unter⸗ 
handelte, daß ſie ihm ſeinen Fang kunſtgerecht zum Nachteſſen zu⸗ 
bereite, ſetzte ſich die Großmutter zu dem Kinde, dem das Eſſen wohl 


Garten und ich bringe Dir die Sous; die Großmutter giebt mir ſchmeckte. Den Beſchluß machte ein tüchtiges Butterbrot, und nun 


wieder andere.“ 


Die beiden Kinder eilten dem Dorfe zu und Dominik bemerkte 
ſeine kleine Freundin Katherine garnicht, welche ihnen verwundert 
nachſah und ſich fragte, wo er wohl das Mädchen aufgetrieben habe. 
Sie war neugierig und beleidigt zugleich, und deshalb ging ſie durch 
die Wieſe ganz nahe an die große Scheuer der Ferme Jacquot und 
ſtellte ſich hinter einen Baum. Das fremde Kind in dem wüſten 
Kleid mit den zerzauſten Haaren ſtand nicht weit von ihr an den 
Gartenzaun gelehnt und eben kam Dominiks Großmutter mit ihm 
an der Hand auf daſſelbe zugegangen, und ſie nahmen es mit ins 
Haus. Katherinchen noch unſchlüſſig, ob es auch hinein gehen und 
ein wenig fragen wolle, was es mit dem Mädchen für eine Be⸗ 
wandtniß habe, trat aus ſeinem Verſteck hervor und wurde von 
dem Spielgefährten von der Küchenthüre aus entdeckt, der ihm zurief: 

„Geh' nur heim, Katherine, ich komme nicht mit Dir.“ 

Es ſchämte ſich, daß es vom Dominik geſehen worden war, nahm 
die Schürze vor die Augen und eilte heim. Es hatte früher ſchon 
Schläge von ihm bekommen, aber ſo bitter weinen mußte es damals 
nicht wie heute, da er mit einem fremden Mädchen gegangen war, 
daſſelbe mit in die Stube nahm und feine Kameradin geradezu 
heim ſchickte. Das war Katherinchens erſtes Herzeleid. 


hielt fie daſſaßbe für geſtärkt genug, ihr Examen auszuhalten. 

„Biſt Du ſatt, Kind?“ 

„Ja, Madame, danke.“ 

„Wie heißeſt Du?“ 

„Torine Mathieu.“ 

„Hier aus der Gegend?“ 

„Nein, Madame; wir kommen weit her, der Vater handelt mit 
Geſchirr und iſt jetzt im Dorf. 
Brücke warten, bis wir wieder fort fahren, und ich will jetzt gehen, 
ſonſt findet er mich nicht dort, und dann fegt es was, Sapriſti!“ 

„Bleib ruhig da, mein Mädchen“, ſagte die Frau gütig, „Dein 
Vater iſt noch nicht hier geweſen, und bei der Ferme Jacquot geht 
kein Geſchirrhändler vorüber, alſo kann er Dich ebenſo gut hier 
abholen.“ 

8 dieſer Zuſicherung erhob fih das Mädchen und wollte ängſt⸗ 
lich zur Thüre hinaus. 

„Ich muß gehen, Madame“, ſprach es, „hier 


auf einmal auf und geht mit dem Geſchirr in kein Haus mehr.“ 
„Und ſchlägt es wohl entzwei und flucht ſo fürchterlich?“ fragte 

haſtig Madame Jacquot und ſtellte ſich mit dem Rücken gegen die 

Thüre, hat er nicht eine große Schramme an der rechten Schlafe und 


Dem Dominik war es anfänglich nicht nach Wunſch gelungen. wenn er bös iſt, wird fie roth und im Winter blau?“ 


Wohl kam er ungeſehen in die Kammer, aber die Sousſtücke, welche 


Das Mädchen, das bis jetzt nicht die mindeſte Schüchternheit ge⸗ 


in der unterſten Schublade der Commode in einer Kaffe, die er felbf | zeigt hatte, wurde durch das reſolute Benehmen der Frau ängſtlich: 


aus einer weißen Rübe gehöhlt, feden ſollten, waren fort. Nun 
ein Geheul, das die Mäuſe auf den oberſten Boden hinauftrieb und 
die Großmutter aus dem Keller heraufzog. Sie 
den vielen guten Großmüttern der Beſten eine, und doch 
hatte ſie ſich in einem Moment des Münzmangels 


„Ja, Madame“, beſtätigte es leiſe. 
„Und heißt Deine Mutter nicht Theres, die lange Theres, und 


war von Dein Vater it der wilde Mathieu von Marey?” 


„Die Leute ſagen ihm Mathieu, und die Mutter nannte er Alte 


á f an oder Canaille, wenn er aus dem Wirthshaus kam, und dann gab 
Dominiks Schatz vergriffen und ihr eigenes Geſchenk, ohne um Er⸗ es Schläge, und ich bekomme heut gewiß auch welche. Laßt mich, 7 


laubniß zu fragen, wieder zurückgenommen. Mit Freundlichkeit tröſtete[ Madame, vielleicht wartet er ſchon auf der Brücke!“ 


fie ihn über feinen Verluſt und verſprach Erſaß. Er mußte ihr er- 
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aus feinem ſpäteren Leben, und wie ihm fein ganzes Leben lang die 
Worte ſeines hochſeligen Vaters unvergeßlich geblieben ſeien, die er 
vor nunmehr 80 Jahren zu ihm in Königsberg geſprochen, und die 
ſich ſo wunderbar erfüllt hätten: „er möge voller Vertrauen der 
Zukunft entgegengehen; nach ſo dunkler, trüber Zeit werde es noch 
einmal wieder hell werden!“ Und daß es ſo gekommen, dafür danke 
er nächſt Gott den Männern, die mit dazu beigetragen. Er umarmte 
den Grafen Moltke und dankte jedem Anweſenden unter Händedruck. 
Sein Dank erſtrecke ſich aber auch auf diejenigen, die an dieſer Stelle 
nicht zugegen wären.“ 

[Der Staatsſeeretär Dr. von Stephan] veröffentlicht im 
Amtsblatt des Reichspoſtamts folgende Anſprache: 

Die durch die Witterungsverhältniſſe der letzten Tage vor dem Weihnachts⸗ 
feſte hervorgerufenen plötzlichen Verkehrshemmungen haben vielfach eine 
anz ungewöhnliche Inanſpruchnahme der Beamten und Unterbeamten im 
Soft- und Telegraphen⸗Betriebsdienſte zur Folge gehabt. Insbeſondere 
haben die Bahnpoſtämter mit ihrem Begleitperſonal, von welchem ver⸗ 
chiedene Beamte und Unterbeamte in Folge der Schneewehungen bis zu 
2 Stunden ohne 5 haben unterwegs bleiben müſſen, ſodann 
die Packetſammelſtellen, die Bahnhofs⸗Poſtämter an den Uebergangs⸗ 
punkten, ſowie die Packetabfertigungs⸗, Packetausgabe⸗ und Packetbeſtell⸗ 
Expeditionen bei den Ortspoſtanſtalten großentheils mit Hinderniſſen von 
ſo außerordentlicher Art zu kämpfen gehabt, daß deren Ueberwindung nur 
durch ein hohes Maß von Umſicht, Kraft und Ausdauer hat erreicht 
werden können. Das Nämliche gi auch von dem Telegraphen: 
betriebe. Dieſem find erhebliche Leiſtungen dadurch zugefallen, daß die 
Schwierigkeiten, welche dem Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr entgegentraten, 
eine bedeutende Vermehrung der telegraphiſchen Correſpondenz veranlaßt 
haben, und daß zeitweiſe der Nachrichtenverkehr ſogar lediglich auf den 
elektriſchen Beförderungsweg angewieſen war. Ungeachtet der bedeutenden 
Anhäufung der telegraphiſchen Correſpondenz, welche in Folge dieſer Ver⸗ 
hältniſſe namentlich an einer größeren Zahl von Verkehrs⸗Knotenpunkten 
eingetreten war, iſt es, wie ich mit Befriedigung wahrgenommen habe, 
der unermüdlichen Ausdauer und hingebenden Anſtrengung des Betriebs⸗ 
beamten gelungen, den ungewöhnlich geſteigerten Anforderungen gerecht 
zu werden und den Verkehr mit a iggi und Sicherheit bei Tag und 
bei Nacht zu bewältigen. Ich nehme hieraus gern Veranlaſſung, den 
ſämmtlichen betheiligten Verkehrsbeamten, ſowie den Unterbeamten, Tele- 

aphenboten und Landbriefträgern, für die im Intereſſe des öffentlichen 

Dienstes auch im vorliegenden Falle bewieſene Berufstreue und opfer⸗ 
willige Hingebung meine beſondere Anerkennung auszuſprechen und der 
Genugthuung darüber Ausdruck zu geben, daß der alte gute Geiſt ſich 
auch in dieſer Kriſis wiederum rühmlich bewährt hat. 

Berlin, 1. Januar 1887. von Stephan. 


[Die Neujahrsnacht! ift in Berlin ohne jene gröberen Exceſſe verz 
laufen, die in früheren Jahren leider das Sylveſiertreiben in Berlin nur 
zu oft charakteriſirten. Trotzdem der Trubel unter den Linden und auf 
der Friedrichſtraße zeitweilig faſt bedenklich wurde, ſorgten die zahlreichen 
Schutzmannspoſten mit anerkennenswerther Umſicht und Ruhe doch immer 
wieder dafür, daß der Uebermuth der Proſit⸗Rufer nicht zu Thätlichkeiten 
ausartete und die ſich drängende Maſſe nicht ins Stocken gerieth. Von 
den Cafés hatte diesmal nur das Café Bauer feine Zugänge um 11½ Uhr 
ſchließen müſſen. Dank den Vorſichtsmaßregeln kamen daher die umfang⸗ 
reichen Vorbereitungen in den Sanitätswachen zu ſchneller Hilfeleiſtung 
wenig zur Verwendung. Die Zahl der behandelten Fälle überſtieg nirgends 
jene, welche in den gewöhnlichen Nächten ſich ereignen. Nur von einer 
einzigen Meſſeraffaire, die blutig verlief, weiß ein Berichterſtatter zu 
melden. Der Arbeiter Posnanski gerieth in der Frühe um 3 Uhr in 
einem Schanklocal der Linienſtraße mit einigen jungen Burſchen in Streit 

und wurde durch mehrere Meſſerſtiche ſo verletzt, daß er zur Sanitäts⸗ 
wache in der Prenzlauer Straße geſchafft werden mußte. 


Br NEE Als ein neuer Beweis für die Beſcheidenheit des 
Kaiſers mag die Thatſache erſcheinen, daß er den ihm kürzlich unterbrei⸗ 
teten Vorſchlag, die Kuppelhalle und die beiden anſtoßenden Feldherren⸗ 
hallen des Zeughauſes mit dem gemeinſamen Namen „Ruhmeshalle“ zu 
belegen, abgelehnt hat. Laut kaiſerlicher Entſchließung wird einfach der 
Name „Kuppelhalle“ für den mittleren Raum, in welchem die Statuen 


der preußiſchen Regenten vom Großen Kurfürſten an aufgeſtellt ſind, wnb] 


der Name „Feldherrenhalle“ für jede der beiden ſeitlich fih anſchließenden 
Hallen, in denen die Büſten brandenburgiſch⸗preußiſcher Generale Platz 
efunden haben, beibehalten werden. Hiermit fällt auch die oft für die 
Kuppelballe gebrauchte Bezeichnung „Herrſcherhalle“ officiell in Zukunft weg. 
[ueber die Eröffnung der Berliner Wanrenbörfe] 


berichtet die „Poſt“: 

Sowohl der Kaiſer wie der Kronprinz und Prinz Wilhelm hatten dem 
Vorſtand der Waarenbörſe gegenüber ihrem Bedauern Ausdruck geben 
laſſen, am Erſcheinen verhindert zu ſein. In den vorderen Reihen zur 
Seite des Herrn Staatsſeeretärs ſaßen die Mitglieder des Aelteſten⸗ 
Collegiums der Kaufmannſchaft von Berlin. Außer ihnen bemerkte man 
noch den Oberpoſtdirector Schiffmann, den Polizei⸗Präſidenten Freiherrn 
von Richthofen, den ruſſiſchen Botſchaftsrath Baron von Kumanin, die 

Stadträthe Borchardt und Kochann, den Syndicus der Kaufmannſchaft, 
Reichstags⸗Abgevrdneten Dr. Beiſert, die Abgeordneten Dr. Langerhans, Dr. 
Max Hirſch und die reiche Zahl der Vertreter aus der hante finance, 

unter denen ſich natürlich auch viele Generalconjuln und Conſuln der 
auswärtigen Mächte befanden. Die Feierlichkeit wurde von der Capelle 
des Eiſenbahn⸗Regiments mit dem „Einzugsmarſch der Gäſte auf der 
Wartburg“ aus Wagners Tannhäuſer eröffnet. Sodann betrat Herr 
Director Bodſtein die Rednertribüne und entwickelte unter Hinweis auf 
die Macht des Hanſabundes die Bedeutung der Börſeninſtitute. Bei dem 


Kleine Chronik. 
Breslau, 4. Januar. 


Alte Zeitungen. Alle Culturländer Europas nehmen den Ruhm 
für ſich in Anſpruch, die erſte Zeitung hervorgebracht zu haben. England 
behauptete lange Zeit, im britiſchen Muſeum in den drei Nummern 50, 
51 und 54 des Journals „The English Mercure“ aus dem Jahre 1588 
die älteſten Zeitungen zu beſitzen, bis es Thomas Watts gelang, die Un: 
echtheit derſelben zu erweiſen. Die älteſte Londoner Zeitung ſtammt erſt 
aus dem Jahre 1622. Die Niederlande beſaßen um 1617 oder 1619 
bereits eine zweimal wöchentlich erſcheinende Zeitung. Deutſchland 
atte nach der Mittheilung eines Bibliographen am Ende des 18. Jahr⸗ 
underts bereits im Jahre 1612 ein Blatt (es ſoll die Nummer 14 ge⸗ 
tragen haben), . Nachrichten von Ereigniſſen „in Italien, Spanien, 
Deutſchland, den Niederlanden u. ſ. w. u. ſ. w.“ enthielt. Sicher iſt 
indeſſen nur, daß drei Jahre ſpäter, 1615, der Frankfurter Buchdrucker 
»Emmel eine wöchentlich einmal erſcheinende, mit fortlaufenden Nummern 
verſehene Zeitung herausgab, von welcher das gegenwärtige „Frankf. 
Journ.“ die Fortſetzung ſein ſoll. Im Jahre 1616 gründete der Ver⸗ 
walter der Kaiſerlichen Poft, Johann von Birghden, die „Frankfurter 
Odberpoſtamts⸗Zeitung“, welche ihren Titel ſpäter in „Frankfurter Poft- 
zeitung“ änderte. Sie ift ohne Unterbrechung bis auf unſere Tage 
erſchienen; die älteſte bekannte Nummer ſtammt allerdings erſt aus dem 
ahre 1658. Soweit bis jetzt zu ermitteln ift, genießt Antwerpen die 
hre, die erſte Zeitung beſeſſen zu haben. Im Jahre 1605 erhielt 
der Buchdrucker Abraham Verhoeven das Privilegium, mit Holz⸗ 
und Metallbuchſtaben alle die Neuigkeiten (Alle de nieuwe Ty- 
dinghen) zu drucken, welche anderwärts und in der Stadt ge⸗ 
ſchähen. Die älteſte Nummer dieſer Zeitung, welche in der könig⸗ 
lichen Bibliothek zu Brüſſel e wird, iſt aus dem Jahre 1616, 
aber es iſt ſicher, daß das Blatt zuerſt in unregelmäßigen Zwiſchenräumen 
erſchien, wie aus einer Notiz vom 19. April 1617 hervorgeht, worin der 
Drucker mittheilt, daß die Zeitung in Zukunft regelmäßig erſcheinen ſolle 
und auch die wichtigſten Ereigniſſe aus fremden Ländern berichten werde. 
In Frankreich erſchien das erſte periodiſche Blatt, „La Gazette de 
France“, erft im Jahre 1631 zu Paris, in Italien 1636 in Florenz; die 
ſchwediſche . „Post- och Inrikes-Tıdning* — wurde 
unter der Regierung von Marie Chriſtine 1644 begründet und erſcheint 
ſeitdem ununterbrochen bis jetzt. Der „Haarlemsche Courant“, das an-z 
geſehene niederländiſche Journal, ſtammt aus dem Jahre 1656 und 
war zwei Jahrhunderte im Beſitz der berühmten Buchdruckerfamilie der 
Euſchede; die Anis Zeitung“ entſtand 1660, die „Londoner Zeitung“ 
1665, die erſte ruff iſche in Moskau 1703. In Bezug auf Spanien iſt 
nichts Sicheres bekannt, doch iſt die periodiſche Preſſe daſelbſt jedenfalls 


Entgegenkommen der Regierung und unter der Aegide der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft ſei dieſes Inſtitut zu Stande gekommen. Dank ſpende 
er Allen, welche mitgeholfen am Werke, vor allen Dingen auch der Preſſe, 
welche dem lediglich aus Privatmitteln hervorgegangenen Unternehmen von 
Anfang an die wärmſte Theilnahme entgegengebracht habe. Selbſtverſtändlich 
bedürfe das Inſtitut bei feiner Neuheit überall noch der Nachſicht. Paris, Brüſſel 
und Wien, welche mit gleichen Einrichtungen vorgingen, würden den Vor⸗ 
theil genießen, die hieſigen Erfahrungen verwerthen zu können. Er bitte 
den Herrn Staatsſecretär, die Uebergahe der Waarenbörſe an das Aelteſten⸗ 
Collegium der Kaufmannſchaft zu geſtalten. Auf die bejahende Verneigung 
des Staatsſecretärs von Boetticher trat der Präſident des Aelteſten⸗ 
Collegiums der Kaufmannſchaft, Geheimer 1 Franz 
Mendelsſohn, vor und vollzog die Uebernahme unter der Zuſicherung 
der gewiſſenhaften Erfüllung aller nach der Börſenordnung und dem Ver⸗ 
trage mit der Waarenbörſe dem Collegium obliegenden Pflichten. Redner 
ſchloß unter 3 auf die benachbarten mächtigen Gebäude für den 
Handel wie für Kunſt und Wiſſenſchaft mit einem Blick auf das, was 
Berlin und das deutſche Vaterland der glorreichen Regierung unſeres 
Kaiſers verdanke. Iſt auch der Handels⸗ und Gewerbeſtand Berlins nie 
zurückgeblieben, wenn es galt, Opfer für die höchſten Güter des Volkes 
zu bringen, und wird er auch zur Stunde der Gefahr wieder zur Stelle 
ſein, ſo ſind ſeine Wünſche in erſter Reihe doch auf Erhaltung des Friedens 
gerichtet. Ihm ſind dieſe Bauwerke mopu dem friedlichen Ausgleich 
im Wettkampf der Nationen. Deshalb ſei auch der erſte Gedanke hier auf 
den mächtigen Schutz des Friedens gerichtet, den ſiegreichen Fürſten, dem 
wir die Entwicklung unſerer Vaterſtadt verdanken. Unſere erſte Handlung 
ſei, daß wir dankerfüllt einſtimmen in den Ruf; „Hoch lebe Seine Majeſtät, 
unſer Allergnädigſter Kaiſer und König!“ Die Verſammlung ſtimmte 
dreimal begeiſtert in das vom Tuſch der Muſik begleitete Hoch ein, worauf 
die Nationalhymne erklang. Damit war der Feſtaet beendet, dem ein 
Rundgang unter Leitung des Directoriums und des Aelteſten⸗Collegiums 
der Kaufmannſchaft folgte, wobei der Herr Staatsſecretär des Innern 
von Boetticher in den Reſtaurations⸗Räumlichkeiten Gelegenheit nahm, 
ſeine beſten Wünſche für das Gedeihen des Inſtituts auszuſprechen. 
[Ueber die Blutthat in der Ackerſtraße, ] die bereits telegraphiſch 
gemeldet wurde, berichtet das „B. Tgbl.“ noch Folgendes: Abt war früher 
in einer Buchdruckerei beſchäftigt, iſt aber ſchon vor einigen Jahren ar⸗ 
beitsunfähig geworden und erhält von der Stadt eine laufende Armen⸗ 
unterſtüzung. Seit einer langen Reihe von Jahren ift er mit der Frau 
verheirathet geweſen. Aus der Ehe gingen nicht weniger als 14 Kinder 
hervor, von denen fünf verſtorben ſind. Von den neun lebenden Kindern 
ſind zwei verheirathet, während ſich noch fünf bisher bei ihren Eltern auf⸗ 
gehalten haben. Das jüngſte iſt ungefähr 4—5 Jahre alt. Der Erſchla⸗ 
genen wird von den Hausgenoſſen allgemein das befte Zeugniß gegeben. 
Sie war eine ruhige, verſtändige, arbeitſame Frau, die durch Handarbeiten 
um Unterhalt der Familie das ihrige nach Kräften beitrug. Der Mann 
fol ebenfalls font ein ruhiger Menih fein und ift durchaus kein Trinker. 
Aber ſo viel ſteht feſt, daß er häufig mit feiner Frau in heftigen Streit 
gerieth, wobei es oft zu Thätlichkeiten kam. Die Kinder hatten daher 
nicht ſelten Veranlaſſung, die Nachbarn herbeizuholen, um den Vater zu 
beſänftigen. So ſoll vor etwa ſechs Wochen des Nachts eine überaus 
heftige Scene vorgekommen ſein, die ſehr Schlimmes befürchten ließ. Die 
Frau äußerte denn auch wiederholt den Wunſch, daß man ihren Mann 
nach einer Heilanſtalt bringen möge, weil ſie ihn nicht für zurechnungs⸗ 
fähig halte und für ihr Leben beſorgt ſein müſſe. Einzelne Hausbewohner 
theilten dieſe Anſicht, während andere dagegen den Abt für vollſtändig 
geſund und zurechnungsfähig hielten. 
München, 30. Decbr. [Ausweisloſe Angehörige des ruſſiſchen 
Staates.] Die „Allg. Ztg.“ bezeichnet die Behauptung einer hieſigen 
Zeitung, daß die ſeitens der Polizeibehörde an hier wohnende Angehörige 
des ruſſiſchen Staates ergangene Aufforderung, innerhalb der geſetzlichen 
Friſt ihre Auslandspäſſe vorzulegen, im Zuſammenhange mit dem baieriſch⸗ 
ruſſiſchen Auslieferungsvertrag ſtehe, als unberechtigt. Man habe es hier 
vielmehr mit einer rein landespolizeilichen, und zwar landesgeſetzlichen 
Verfügung zu thun, wie ſie gegenüber allen Ausländern und auch In⸗ 
ländern zur Anwendung zu kommen habe. Artikel 45 des baieriſchen | 


fees über Heimat); und Aufenthalt und Artikel 50 des Geſetzes ſchreiben 
vor, daß Ausländer, welche nicht legitimirt ſind, zur Erbringung ihrer 
Legitimation binnen vier Wochen aufzufordern find; im Nichterbringungs⸗ 
falle kann Ausweiſung eintreten. Die Polizei⸗Direction habe, wie bisher 
ſchon gegen Angehörige anderer fremder Staaten, die Aufforderung an 
ruſſiſche Staatsangehörige in letzter Zeit deshalb ergehen laſſen, weil die 
Fälle ſich mehrten, in denen der baieriſchen Staatskaſſe für Verpflegung 
erkrankter ruſſiſcher Staatsangehöriger u. ſ. w. erhebliche Koſten erwachſen 
ſind, deren Erſatz bei dem Nichtvorhandenſein von genügenden Legitimations⸗ 
papieren nicht anzuſtreben war. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die vier⸗ 
wöchentliche Friſt vorſorglichen Charakter hat, und je nach Lage des Falles 
eine weitere Friſt zur Erbringung der Auslandspäſſe eingeräumt werden 
kann. Der baieriſch⸗xuſſiſche Auslieferungsvertrag biete übrigens für die 
Behandlung unbeſtrafter, lediglich ausweisloſer oder nicht genügend legi⸗ 
timirter Ruſſen keine Handhabe. 
Sch wei ze 

[Die deutſche Rechtſchreibung.] Der „M. A. Ztg.“ wird 
aus Bern geſchrieben: 

„Gegen Ende des vorigen Jahres wurden die Bundesbehörden von 
mehreren Seiten gleichzeitig darum angegangen, auf dem Wege der Ein⸗ 
berufung einer Conferenz von Vertretern der verſchiedenen Staaten deut⸗ 
ſcher Zunge die Herſtellung einer einheitlichen deutſchen Rechtſchreibung 
anzubahnen. In den einzelnen Petitionen waren die Zuſtände, welche 
aus der gegenwärtigen Zerfahrenheit auf dieſem Gebiete ſich ergeben, 
ſowie die Vortheile einer Einigung für den Unterricht, die Preſſe, den 
Buchhandel u. ſ. w. anläßlich dargeſtellt. Der Bundesrath hat nicht er⸗ 
mangelt, den geſtellten Anſuchen, ſo viel an ihm, zu entſprechen und ſich 


kannt gemacht, z. B. die Entdeckung Amerikas, die Eroberungen der 
Türkei; auch locale Ereigniſſe: meteorologiſche Mittheilungen, Erdbeben, 
Stürme, Ueberſchwemmungen, Wunder, Hinrichtungen von Ketzern und 
Juden, merkwürdige Geburts: und Todesfälle gelangten auf dieſe Weiſe 
zur Kenntniß des Publikums. Dieſe Flugblätter trugen z. B. in Deutſch⸗ 
land häufig den Titel „Zeitung“, namentlich in der Reformationszeit 
Luther's „Neue Zeitung vom Rhein“, 1542, gegen die Reliquien); in 
ngland wurden fie Thiding, in Frankreich Relations, Nouvelles, Discours 
genannt. 


Deutſche in Japan. Der deutſche Einfluß gewinnt in Japan immer 
mehr an Boden — eine Thatſache, welche namentlich die Engländer zu be⸗ 
unruhigen ſcheint. Ein Correſpondent der „Times“ macht nun den Ver⸗ 
ſuch, die Vorliebe der Japaner für die Deutſchen in folgender Weiſe zu 
erklären: Als die japaniſche Regierung nach der Revolution von 1868 den 
Weg der Reformen betrat, ſah ſie ſich im Weſten nach fähigen Inſtruc⸗ 
toren um, und die Folge war, daß von 1870 an viele Europäer als Lehrer, 
Ingenieure, Militär⸗Inſtructoren ꝛc. nach Japan kamen. Bald ſtand die 
Armee unter franzöſiſcher und die Flotte unter engliſcher Leitung. Das 
Erziehungsweſen war im Allgemeinen in den Händen der Amerikaner, 
während Engländer als Profeſſoren in der Schule für Ingenieur: und 
Minenweſen fue vor Deutſch war nur das Medicinalweſen. Rathgeber 
bei dem Abſchluſſe von Verträgen waren Engländer, weil die Contracte 
meiſt in England abgeſchloſſen wurden und die Mehrzahl der in der Fremde 
angeſtellten Beamten Japans Engländer waren. Als man aber mit der 
Codification der Geſetze begann, wurden Franzoſen mit dieſer Aufgabe 
betraut. Ungefähr ſieben Jahre lang dauerte dieſe Art der Arbeitstheilung. 
und allmählig lernten die Japaner ſelbſtſtändig zu arbeiten. Die franzöſiſche 
Militär⸗Miſſion wurde zuerſt entlaſſen, die britiſche Flotten⸗Miſſion folgte 
bald und nur ein oder zwei Mitglieder derſelben wurden für beſondere 
5 — zurückbehalten. Japaner, welche in Europa ſtudirt, kehrten in die 

eimath zurück und en gagirten natürlich Leute aus ſolchen Gegenden, 
in denen ſie ſich meiſt aufgehalten hatten. Da die jungen Japaner, 
welche zu ihrer Ausbildung nach Europa geſandt worden waren, wegen 
der beſſeren Beſchaffenheit des deutſchen Erziehungsſyſtems nach Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich gingen, fo darf man ſich nicht wundern, daß fte nach 
der Rückkehr in ihre Heimath als Staatsbeamte Deutſchen den Vorzug 
aben, ſobald es ſich um Anſtellungen im auswärtigen Dienſt handelte. 
Allein ſelbſt dadurch wurde das Verhältniß zwiſchen den verſchiedenen 
Nationalitäten noch nicht weſentlich verſchoben und auch die Zahl der 
Fremden nahm nicht zu, da viele fremde Beamte in allen Departements 
entlaſſen wurden. Im Laufe von zehn Jahren hatten die Japaner von 
den Europäern ſoviel gelernt, daß fie die meiſte Arbeit feldſt verrichten 
konnten. Die Poſten der hochbezahlten Europäer wurden durch Japaner 


jüngeren Datums. Wichtige Ereigniſſe wurden ſchon am Ende des 1öten! für ein Viertel der Gage angenommen, wobei die nationale Eigenliebe be⸗ 


unächſt über die Möglichkeit des Zuſtandekommens einer ſolchen Con⸗ 
bern zu informiren Die ihm zugekommenen Mittheilungen ſind indeſſen 
erart, daß der Verſuch einer internationalen Regelung der Orthographie⸗ 
frage als geſcheitert betrachtet werden muß. Auch auf die für 11 Fall 
durch einige Petitionen in zweiter Linie gemachte Anregung, es möchte der 
Gegenſtand von einer auf Veranlaſſung der Bundesbehörde zuſammenge⸗ 
tretenen intercantonalen Conferenz wenigſtens für das Gebiet der deutſchen 
Schweiz einheitlich geordnet werden, iſt der Bundesrath zu ſeinem Be⸗ 
dauern nicht einzutreten in der Lage. Abgeſehen davon, daß es nach dem 
bisherigen Gange der Dinge zweifelhaft iſt, ob ſämmtliche betheiligten 
Cantonsregierungen einer derartigen Einladung Folge leiſten würden, ge⸗ 
bricht es der Bundesbehörde an er Grundlage, um den allfälligen 
Con zen Geltung zu verſchaffen. Es wird daher der Initiative 
der in dieſer Hinſicht mit größern Competenzen ausgerüſteten Cantons⸗ 
regierungen ſowie der weiteren Intereſſenkreiſe anheimgeſtellt bleiben 
maffen, die Frage in einer Weiſe zu löſen, die mög! ih allſeitige Zu: 
ſtimmung finden kann.“ 
Frankreich. 

Paris, 1. Jan. [Paul Bert.] Der „Gaulois“ ſucht den 
Schnitzer, den er beging, indem er gleich dem „Conſtitullonnel“ auf 
eine anonyme Depeſche hin die Bekehrung Paul Bert's ankündigte, 


dadurch zu vertuſchen, daß er der geſtern in Marſeille angelangten 


Familie des verſtorbenen General⸗Reſidenten einen Reporter entgegen⸗ 
ſandte. Dieſer meldet nun telegraphiſch, die Nachricht wäre aller⸗ 
dings falſch geweſen, kein Priefter hätte ſich dem Sterbenden genaht, 
und dieſer ſich ſogar geweigert, den Biſchof Puginier, der einen 
Krankenbeſuch machen wollte, zu empfangen, um jeder Mißdeutung 
zuvorzukommen. Doch beſtätigt der Bericht, was man übrigens 
ſchon wußte, daß Paul Bert mit der Geiſtlichkeit in Tonkin auf dem 
beſten Fuße gelebt und mehr als einmal geſagt hatte, es gäbe im 
fremden Lande keine clericale, ſondern nur eine franzoͤſiſche Frage. 


Großbritannien. 

[Die Ex⸗Kaiſerin Eugenie] hat der Firma Macdonald u. Co. in 
Aberdeen den Auftrag zur Herſtellung eines Sarkophags aus polirtem 
rothem Granit zur Aufnahme des Sarges des kaiſerlichen Prinzen ge⸗ 
geben. Der Sarkophag ſoll genau dem beim Tode des Kaiſers Napo⸗ 
leon III. von der Königin Victoria 1 paniy gleichen. Beide werden in 
dem im Bau begriffenen Mauſoleum in Farnborough⸗hill aufgeſtellt werden. 


Proꝛrinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Januar. 


* Angeſtellt im geiſtlichen Stande wurden die Herren: Caplan 
Anton Pendzialek zu Kieferſtädtel als Caplan in Krappitz, Erzprieſter und 
Pfarrer Conſtantin Rieger zu Schönwalde als Pfarrer in Wanſen, 
Pfarrer Franz Soffner zu Jordan als Pfarrer in Fürſtenau, Spiritual 
Aloys Schwiedler zu Arnau als Seelforger in Siebenhufen, Caplan 
Franz Tylla zu Ruda als Caplan in Zaborze, Pfarrer Ludwig Peuckert 
zu Friedland als Erzprieſter des Archipresbyterats Waldenburg, Erzprieſter 
und Pfarrer Eduard Himmel zu Weigelsdorf bei Münſterberg als Pfarrer 
in Költſchen. 

—e Katholiſcher Arbeiterverein. Am 2. d. M. fand im neuen 
Saale des Vincenzhauſes eine ſehr zahlreich beſuchte Plenarverſammlung 
des katholiſchen Arbeitervereins ſtatt. Der Verſammlung wohnten der 
Weihbiſchof Dr. Gleich, Canonicus Seltmann und eine Anzahl anderer 
geiſtlicher Herren bei. Domcapitular Dr. Franz eröffnete die Sitzung und 
entrollte alsdann in einſtündiger Rede ein Lebensbild des heimgegangenen 
Fürſtbiſchofs, der in einer ſchweren Zeit feinen Einzug in die Diöcefe 
hielt. Die Prieſterſtellen ſeien meiſt unbeſetzt, überhaupt die Lage 
der Verhältniſſe eine ziemlich verwickelte geweſen. Mit ſeſter Hand habe 
der Herr Fürſtbiſchof eingegriffen, den verwaiſten Gemeinden ſobald als 
möglich paien . gegeben, ja er ſei ſelbſt hinausgezogen, habe perſönlich 


den verwaiſten Parochianen das Wort Gottes verkündet, die heilige Meſſe 
geleſen und die Sacramente N Im Weiteren hob der Vortragende 
hervor, daß Dr. Herzog ein Mann der ſocialen That geweſen, daß er als 
eine Aufgabe des Epiſkopats anſah, fid in ernſter Weiſe mit der Löſung 
der ſocialen Frage unſerer Zeit zu beſchäftigen. Ein ſchönes Zeugniß 
dafür ſei der Faſtenhirtenbrief Dr. Herzogs geweſen, in welchem er zur 
Gründung katholiſcher Arbeitervereine und zur Unterſtützung derſelben 
aufforderte. Ebenſo habe er die Förderung anderer charitativer Vereine, 
u. a. der Vincenzvereine, deren reiche Wirkſamkeit ſich der Oeffentlichkeit 
faſt ganz entzieht, den Diöceſanen ans Herz gelegt. Seine Hirtenworte haben 
weit über die Grenze der Diöceſe hinaus Widerhall gefunden. Dann 
feierte der Redner das überaus warme Herz des Verblichenen für die 
Armen. Keinen entließ er unbeſchenkt, ja er gab thatſächlich ſo viel, daß 
ſeine Mittel oft nicht ausreichten zur Ausführung all der Wohlthaten, die 
er ſpenden wollte. „Darüber könne kein Zweifel obwalten, daß der Nach⸗ 
folger des Verblichenen, gleichviel wer derſelbe auch ſein mag, ſich der 
Mitarbeit an der Löſung der wichtigſten Frage der Gegenwart, der ſocialen 
Frage, nicht entziehen, ſondern mit allen ſeinen Kräften daran mitwirken 
wird, die Volksmaſſen dem Glauben wieder zu gewinnen, fie nach Kräften 
von dem materiellen Elend zu befreien.“ 

p. Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. Am g. d. M., 
Abends 7½ Uhr, verſammelt fih der Generalverein der ſchleſiſchen Gc- 
flügelzüchter in Adams Reſtaurant, Ohlau⸗Ufer 9. Die Tagesordnung 
lautet: 1) Geſchäftliche Mittheilungen des Vorſtandes; 2) Vortrag des 
Herrn Dr. B. Schulze über „die morphologiſchen und chemiſchen Verände⸗ 
rungen des Hühnereies während der Bebrütung“; 3) Stand der Frage 


Jahrhunderts den Einwohnern Europas durch gedruckte Nachrichten be⸗friedigt und der Sparſamkeit Rechnung getragen wurde. Die fremden 


Beamten ſelbſt thaten ihre Pflicht und kümmerten ſich wenig um das Ver⸗ 
hältniß der Nationalitäten. Nur die Amerikaner zeigten vielleicht mehr 
Sympathie den Japanern als die anderen Nationen. Vor acht Jahren 
hatte der Kaiſer beſchloſſen, dem Volke im Jahre 1889 eine Volks⸗ 
vertretung und parlamentariſche Inſtitutionen zu gewähren, und dieſem 
Umſtande iſt das Anwachſen des deutſchen Elements in Japan zuzuſchreiben. 
Im Jahre 1882 wurde einer der hervorragendſten japaniſchen Staatsmänner, 
Graf Ito — jetzt Premierminiſter —, nach Europa geſchickt, um die ver⸗ 
ſchiedenen parlamentariſchen und adminiſtrativen Syſteme zu ſtudiren und 
das paſſendſte für Japan auszuwählen. Die Auswahl war nicht groß: 
Nepubliken und despstiſche Monarchie wurden von vornherein ausgeſchloſſen, 
ſo daß nur noch Großbritannien, Deutſchland, Oeſterreich und Italien übrig 
blieben. Da es keine geſchriebene engliſche Verfaſſung ger und dieſelbe 
Ausländern June verſtändlich ift, konnte dieſelbe nicht berückſichtigt 
werden, und ſo wurde ſchließlich das deutſche Syſtem gewählt. Graf Ito 
ſtudirte mehrere Monate in Berlin das parlamentariſche und Verwaltungs⸗ 
Syſtem Deutſchlands und gewann dabei natürlich viele Freunde. Er 
wandte ſich daher ga nachdem er Premierminiſter geworden war, nach 
Deutſchland, ſobald er von Europäern Hilſe brauchte. Ein Parlaments⸗ 
haus mußte gebaut werden, und was lag näher, als einen deutſchen 
Architekten damit zu betrauen, welcher dann wiederum Deutſche als Ge⸗ 
hilfen verlangen wird? Die Rathgeber des Cabinets in Verfaſſungs⸗ 
fragen werden Deutſche ſein, wie in allen Departements, welche in Folge 
der Reform errichtet werden. Es wäre in der That thöricht, Amerikaner 
oder Engländer um Rath zu fragen wegen Ausführung der deutſchen Ver⸗ 
faͤſſung. Im Erziehungsweſen wächſt die Zahl der Deutſchen am meiſten, 
a. dieſelben als Lehrer in der ganzen Welt geſchätzt werden. Zum 
Schluſſe erwähnt der Correſpondent die Einführung 1 ale Kleidung, 
welche Neuerung er verurtheilt, da das National⸗Coſtüm der Japaner 
viel ſchöner und für das japaneſiſche Klima paſſender iſt, als die europä⸗ 
iſche Tracht. Auch die Etikette der europäiſchen Höfe au in Japan einge⸗ 
führt werden. Herr und Frau von Mohl — gleichfalls Deutſche — ſollen 
hierbei als Lehrmeiſter dienen. 


Plinius und die Eutfettungscur. In den letzten Jahren ift die 
Oertel'ſche Cur zur Entfettung (bei Tiſche und einige Zeit vorher, ſowie 
nachher ſich jedes Getränks zu enthalten) oft genug beſprochen und vielfach 
angewendet worden. Aber diefe Cur iſt nichts Neues. Da ſindet ſich 
eine Stelle in der „Historia Naturalis: XXIV. 41. (23) des Plinius, in 
der es wörtlich heißt: „Wer den Umfang ſeines Körpers vergrößern und 
„fh ein Bäuchlein anmäſten“ will, dem ziemt es, während des Eſſens zu 
trinken; wer aber ſeinen Umfang vermindern und ſeinen Bauch ſich nicht 
runden laſſen will, der darf während des Eſſens nicht trinken, auch darf 
er nachher nur wenig Getränk zu fiğ nehmen, oder, was daſſelbe fagen 
will, er muß ſich überhaupt möglichſt des Trinkens enthalten.“ 


E 


Aber ben Eierverkauf 


* Die Eisbahn ift mit dem heutigen Tage gewiß ur Pr Freude 
aller Liebhaber des Eisſportes auf dem Stadtgraben, eröffnet worden. Die 
hierzu nöthigen Vorbereitungen und Einrichtungen, wie Aufftellung der 
Buden, der Bänke, Abſtecken der Plätze ꝛc. waren bereits vor längerer Zeit 
getroffen, die in letzter Zeit niedergegangenen Schneemaſſen verhinderten 
jedoch wiederholt die Eröffnung der Bahnen. 


Glogau, 3. Jan. [Fürſtin Alma zu Carolath⸗Beuthen. — 
Wetterſäule. — Beſtätigung.] Fürſtin Alma zu Carolath⸗Beuthen 
iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr zu Carolath geſtorben. Der „Niederſchleſ. 
a. widmet ihr folgenden Nachruf: „Fürſtin Alma zu Carolath⸗Beuthen 
fand am Sonntag nach langer Krankheit die Erlöſung, um welche ſie 
ſtündlich gebeten hatte. Die Verewigte war die Tochter des 1862 ge⸗ 
ſtorbenen Generals Freiherrn v. Fircks, ſie wurde am 15. December 1822 

eboren und vermählte ſich am 12. November 1851 mit dem Für ſten 
Heinrich zu Carolath⸗Beuthen, welcher am 14. Juli 1864 zu Tepliß ſtarb. 
n ihr ift eine hochgebildete, geiſtvolle Frau aus dem Leben geſchieden. 
por bat manche berühmte Dichter und Künftler beherbergt, 
reundſchaftsbund fein, der fie und ihren Gez 
mahl mit Emanuel Geibe au in den hielt; viele der ſchönſten Dich⸗ 
kungen in den Juniusliedern und in den Neuen Gedichten find in Carolath 
entſtanden.“ — Die Wetterſäule wurde heute Mittag um 12 Uhr in 
Gegenwart des Wasen und des Stadtverordneten⸗Collegiums enthüllt. 
— Der Kaiſer hat den unbeſoldeten Beigeordneten, Stadtſyndicus und 
Bürgermeiſter Berndt zu Glogau, der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
Yung getroffenen Wiederwahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der 
genannten Stadt für eine fernerweite ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 


o Sprottan, 1. Januar. 
Herrn Landrath von Jallwitz i 
worden. Die Verwaltung der landrätblichen Geſchäfte geſchie 
durch Herrn Kreisſecretär Schultz. Auf Grund der A, 
und 116 der Kreisordnung vom 13. December 1872 iſt zur Rege⸗ 
lung des Hebammenweſens im Kreiſe Sprottau eine ſtatutariſche Anord⸗ 
nung erlaſſen worden. Der Kreis Sprottau iſt laut dieſer Anordnung in 
15 Bezirke getheilt worden. Die Zahl der 3 Bezirkshebammen 
beträgt 17. Als leitender Grundſatz gilt, daß in den Städten und bei 
dichter Landbevölkerung für je ungefähr 2000 Seelen eine Hebamme an⸗ 

uſtellen iſt, und daß keine Ortſchaft weiter als 7 Kilometer von dem 

Wohnort der nächſten Bezirkshebamme entfernt ſein ſoll. Die Anſtellung 
der letzteren Sr durch den Kreis⸗Ausſchuß. Als Termin der Anſtellung 
il 1887 bezeichnet. 


(Feuerwehr. — Samariterſchule.] 


hr kleiner 
und unvergeſſen wird der 


F — Hebammenweſen.] 
t ein mehrtägiger Urlaub Da 


wird der 1. Apr 


r. Neumarkt, 1. Januar. 
AH der am Mittwoch im Saale des Hotels „Kronprinz“ abgehaltenen 
General⸗Verſammlung des Freiwilligen Feuerwehr⸗Vereins eröffnete 
Dr. med. Kallmann von hier ſeinen aus Anlaß der Gründung einer 
Samariterſchule zugeſagten Cyelus von Vorleſungen mit dem Vortrage: 
„Ueber den Bau des menſchlichen Körpers und die Thätigkeit ſeiner 
einzelnen Organe.“ Der Vortragende, welchem ein zahlreiches Audito⸗ 
rium mit großem Intereſſe folgte, erklärte ſich ſchließlich bereit, die ſechs 
bereits deſignirten Vereinsmitglieder als Samariter nach Profeſſor 
Esmarch'ſchen Syſtem auszubilden. Sodann wurde von der Verſammlung 
der Ankauf eines Transporteurs (Waſſerzuführer) zum Preiſe von 1075 
Mark einſtimmig beſchloſſen. 


Falkenberg, 1. Januar. [Geſundheitszuſtand. — Stadt- 
verordnetenſitzung.] Wir berichteten von dem Auftreten der Diph⸗ 
theritis in der engen Stadt und den benachbarten Ortfchaften. Glück⸗ 
licherweiſe iſt es bei dem einen von uns gemeldeten Todesfall geblieben. 
Neue Erkrankungen ſind nicht vorgekommen. — In der am Donnerstag 
abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde der Beitritt der ſtädtiſchen 


Beamten zu der Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſionskaſſe für die Provinzial- 


beamten beſchloſſen und der Magiſtrat mit dem Abſchluß eines Vertrages i 


mit dem Provinzial⸗Verbande von Schleften betraut. 


E Ratibor; 3. Jan. (Mord und &elbitmorb.] Der „Oberſchl. 
Anzeiger“ berichtet: „Der her Bogutſchütz bei Kattowitz wohnhafte, auf der 
Normahütte beſchäftigte Hüttenſchmiedemeiſter Wowra feuerte geſtern 
Abend in ſeiner Wohnung auf ſeine nichts ahnende Frau plötzlich mehrere 
Schüſſe aus einem Revolver ab, von denen zwei dieſelbe trafen, jo daß fie 
befinnungslos zuſammenbrach. Hierauf ſuchte Wowra feinem eigenen 
Leben ein Ende zu machen, indem er ſich mehrere Stichwunden beibrachte. 
Da dieſe Wunden ihm jedenfalls nicht lebensgefährlich genug waren, ſo 
werſuchte er, fih mit einem Raſirmeſſer den Hals zu durchſchneiden. Durch 
den verurſachten Lärm und die Hilferufe der Frau aufmerkſam geworden, 
wuren inzwiſchen die Bewohner des Hauſes in die Wohnung des Wowra 
eingedrungen, wo ſie Mann und Frau im Blute liegend vorfanden. 
Wowra wurde in das Kloſter der barmherzigen Brüder zu Bogutſchütz ge⸗ 
ſchafft, während die Frau durch einen ſchnell herbeigerufenen Arzt ver⸗ 
bunden wurde und in ihrer eigenen Wohnung weiter behandelt wird. Das 


2 Rreslau, 4. Januar. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
verkehrte bei schwerfälligem Geschäft in lustloser Haltung. Nur für 
oesterr, Creditactien konnte vorübergehend eine festere Stimmung 
platsgreifen, doch verflüchtigte sich dieselbe, als Berlin schwache 
Tendenz namentlich für fremde Renten meldete. Das Angebot war 
schliesslich auf der ganzen Linie überwiegend, doch blieben die Preise 
relativ gut behauptet. 

Fer ultimo Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
84½¼ — 708 bez., Russ. 1880er Anleihe 83¾ / bez., Russ. 1884er Anleihe 
96½ — ½ bez., Oesterr. Credit-Actien 488—7½ 9488 bez., Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 85 bez., Russ. Noten 192—1911; bez., Türken 
14% bez., Egypter 75% ber., Orient-Anleihe II 59¼½ — / bez, Donners- 
‚marckhülte 42½— / bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 44½— / bez. 


Auswärtige Anfſangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Merlin, 4. Januar, 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 489, —. Disconto- 
Commandit —, —, Fest. 

Kerli, 4. Januar, 12 Uhr 40 Min. Oredit-Actien 488, 50. Staats- 
"bahn 412, —. Lombarden 170, —. Lanrahütte 84, 50. 1880er Russen 
‚8, 80. Russ. Noten 191, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 20. 1884er 
Russen 96, 30. Orient-Anleihe U. 59, 20. Mainzer 94, 10. Disconto- 
Commandit 208, 10. 4proc. Egypter 75, 90. Lustlos. 

Wien, 4. Januar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 293, 50. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, — Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 75. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 87. Ungar. Papierrente —, =; 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Wien, 4. Januar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 294, 20. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 255, 70. Lombarden 103, 25. Galizier 
200, —. Oesterr. Papierrente 83,05. Marknoten 61, 75. Öesterr. Gold- 
rente —, 4% ungar. Goldrente 104, —. Ungar. Papierrente 93, 45. 
Elbthalbahn 161,75. Fest. 

Erase Fung a. N., 4. Januar. Mittags. Credit-Actien 236, 12. 
Staatsbahn 206, 87, Lombarden —, —. Galizier 162, 87, Ungarn 84, 20. 
Egypter 76, —. Laura 85, 20. Credit —, —. Still. 

Sawis, 4. Januar. 30% Rente 82, 62. Neueste Anleihe 1872 110, 42. 
Italiener 101, 75 Staatsbahn 523, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1836 —, —. Egypter 279, —. Ruhig. 

Lamon, 4. Jannar. Consols 100, 13. 1873er Russen 95, 25. 
Egypter 74, 15. Wetter: Schnee. 


Wien, 4. Januar. 
urs vom 3. 
1860er Loose 
1864er Loses — 


[Sehluss- Course,] Behauptet. 
4. Cours vom 

Ungar. Goldrente 

4% Ungar. Goldrente 104 100104 — 


3. 


3. 


— ra — — 


Credit-Actien. 293 60 293 90 [Oesterr. Papierrnte = —| — — 
Ungar. do. — — IsSilber rente 83 95 84 05 
A ooo —— — — London 126 10126 15 
St.-Eis. -A. -Cert. 255 — 254 50 [Oesterr. Goldrente.—— — — 
Lomb. Eisenb,. 103 25 103 50 [ Ungar. Papierrente. 93 45 83 60 
“Galizier ....... 189 75 201 10 |Elbthalbakn....... — — — — 
Napoleonsd’or. 9 95½ 9 951, | Wiener Unionbank.—— — — 
Morknoten ..:. 6177 l 61 75 [Wiener Rankverein. -- 
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Wowra die Ausſichten, ihn am Leben zu erhalten, günſtig ſein ſollen. 
in Nein zu dieſer unglückſeligen That ſollen häusliche Zwiſtigkeiten ge⸗ 
weſen ſein.“ 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
» Goſtyn, 29. Dechr. [Bahnbau.] Das „Pos. Tagebl.“ berichtet: 
Mit dem Bau der Bahnſtrecke Liſſa⸗Jarotſchin wird noch zu Frühjahr be⸗ 
timmt begonnen werden, da die Baucommiſſion bereits die Bahnſtrecken, 
über welche die Bahn geleitet wird, angekauft hat. 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Kaſſel, 4. Januar. Oberlandesgerichtspräſident Consbruch ift 
geſtern geſtorben. 
London, 4. Januar. Es heißt, Goſchen werde um den Parla- 
mentsſitz für Liverpool candidiren, wo ihm die Unterſtützung der 
Conſervativen und der Unioniſten geſichert ſei. Die „Times“ ſagen, 
Goſchen's Eintritt ins Cabinet habe die iriſchen Terroriſten ent⸗ 
muthigt und werde dazu beitragen, das Vertrauen des Continents 
zu der Feſtigkeit der britiſchen Politik zu ſtärken. Goſchen werde 
eine Schwächung des engliſchen Einfluſſes niemals zugeben. 
London, 4. Januar. Bei dem Dejeuner in Manfionhoufe dankte 
das Mitglied der bulgariſchen Deputation Kaltſchew für den den 
Delegirten bereiteten Empfang und die Sympathien Englands, und 
hob hervor, daß die bulgariſche Regierung nicht die gegenwärtige 
Lage geſchaffen habe, fie ſei deshalb auch nicht für dieſelbe verant⸗ 
wortlich. Bulgarien kämpfe für ſeine Unabhängigkeit, ſei allen 
Natlonen, welche zu derſelben beigetragen haben, dankbar, und werde 
auf dem bisher verfolgten Wege mit Ausdauer weiterſchreiten, bis 
ſeine Unabhängigkeit und nationale Individualität geſichert ſei. 
London, 4. Jan. Gerüchtweiſe verlautet, in Folge des Eintritts 
Goſchens in das Cabinet ſei eine Umbildung des Cabinets wahr⸗ 
ſcheinlich. Iddesleigh und Croß würden austreten, Salisbury würde 
das Auswärtige und Northbrook das Miniſterium für Indien über⸗ 
nehmen. Smith, der die Führerſchaft des Unterhauſes übernimmt, 
wird erſter Lord des Schatzamtes werden. 
.. . . ˙*¾Xi· ⅛˙ ˙—wᷓnnnn ] •b!. 7˙ ᷣ rx... ̃ ... ̃ ̃ ˙ ENTE RER 

Literariſches. 

Die illuſtrirte Damenzeilung „Der Bazar“, das wohlgeleitete, von 
trefflichen Kräften bediente, altbewährte Journal, zeigt ſich des durch 
32 Jahre erprobten Rufes durchaus würdig. Ausgezeichnet auf dem Ge⸗ 
biete der Mode, deren Neuerſcheinungen es durch treffliche Bilder und 
äußerſt praktiſche Schnitte den Damen zugänglich macht, excellirt das 
Journal durch ſeine Handarbeiten und giebt hier ſo Vieles und ſo Gutes, 
daß die Rivalität neben ihm ſehr ſchwer ſein dürfte. Die literariſche 
Nummer erhält ſich auf der erſtiegenen Höhe und ſchüttet über ihre Leſe⸗ 
rinnen ein förmliches Füllhorn an ſchönen und intereſſanten Novellen, 
Dichtungen, Aufſätzen 2c. aus, durchſetzt von zahlreichen trefflichen Bildern 
in muſterhaftem Holzſchnitt. 
„Herzenskriſen“ ift der Titel des neueſten Romans von W. Heim: 
burg, mit welchem die „Gartenlaube“ ſoeben ihren neuen Jahrgang er⸗ 
öffnet. In einer Anſprache an ihre Lefer kündigen die Redactton und 
Verlagshandlung eine weſentliche Vermehrung des Leſeſtoffs und der 
Illuſtrationen, aber Beibehaltung des ſeitherigen Preiſes an, der in An⸗ 
betracht des Gebotenen in der That als ein äußerſt niedriger bezeichnet 
werden muß. 8 
Werner Eltze, ein neuer großer Roman von E. Juncker (Verf. von 
Schleier der Maja“) erſcheint gegenwärtig in Otto Janke's Deutſcher 
Roman-Zeitung. Man darf nach dem vielverſprechenden Anfang der 
Fortſetzung mit beſonderem Intereſſe entgegenſehen. 
Pharus am Meere des Lebeus. Anthologie für Geiſt und Herz, 
aus den Werken der Claſſiker aller Zeiten. Nach den Materien alphabetiſch 
eordnet und herausgegeben von Karl Coutelle. Zwanzigſte Auflage. 
erlag von J. Baedeker in Iſerlohn. — Dieſes Sammelwerk claſſiſcher 
Sentenzen, das mit dem Erſcheinen ſeiner 20. Auflage ſich ein Zeugniß 
roßer Beliebtheit ausgeſtellt hat, eignet ſich beſonders als Geſchenk für 
bie Frauenwelt und die reifere Jugend. Die ſorgſame und äußerſt reich⸗ 
haltige Auswahl, die überſichtliche Anordnung des Stoffes erhebt das 
Buch über viele andere derartige Sammlungen. Ein vollſtändiges Inhaltsver⸗ 
eichniß gewährt den nicht zu unterſchätzenden Vortheil, daß man im 
Augenblicke nachſchlagen kann, was die bedeutendſten Dichter und Denker 
über den nämlichen Gegenſtand geſagt und empfunden haben. Die äußere 
Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig. 4. 


Cours- © Blatt. 


Breslau, 4. Januar 1887. 


Berlin, 4 Januar. [Amtliche Schluss-Course,} Schwach, 
Eisenhahn-Stamm-Aotlon. Cours vom 3, 4. 

Cours vom 3. 4. Schles. Rentenbriefe 104 — 104 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 94 10 94 20 Pogener Pfandbriefe 102 801102 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 20| 81 70| do, do. 3½% 99 40 99 40 
Gotthardi-Bahn. ... 100 — 100 40] Goth. Prin. Ffbr. 8.1 106 501107 — 
Warschau-Wien ... 301 50,299 75 do. do. S. II 104 40104 60 
Lübeck-Büchen 160 — 160 —| Elsenhahn-Prierltäis-Chilgationen. 


Elsenbahn-Stamm-Prlorktäten. Bresl,-FreibPr.Ltr.H. 102 jjer 20 


do. Ligu.-Pfandb, 55 50 55 70 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50| 94 20 
do. 60% do. do. 105 69105 20 
Russ. 1880er Anleihe 84 — 83 70 
do. 1884er do. 96 60, 96 40 
do. Orient-Anl. II. 59 70] 59 19 
do. Bod.-Cr.-Pſbr. 94 90 94 50 
do. 1883er Goldr, 109 50110 — 
Türk. Consols conv, 14 50 14 50 
do. Tabaks-Actien 75 — 
do, Loose 30 25 
Ung. 4% Goldrente 84 20 
do. Papierrents .. 75 30 
Serb. Rente amort. 80 40 — — 
Banknoten, 

Oest. Bankn, 100 Fl, 161 75 
DA 1008R, 191 90 

0. 


Breslau- Warschau.. 64 —ı — — | Oberschl. 3½% Lit. E 8 
Ostpreuss. Südbahn 104 30102 —| do. 4 — — 102 10 
Bank-Aotien, do. A 1879 106 20106 30 
R.-O.-U.-Balm 4% II. 103 — 103 50 
Bresl, Discontobank 88 —} 89 20 Mähr. Schl.-Otr. B. 55 — 54 — 
do. Wechslerbank 101 500102 — “ Ausländische Fonde 
Deutsche Bank. . 168 501168 — Italienische Rente.. 100 50100 50 
Disc.-Command. ult. 203 90207 50 Oest, 40% Goldrente 92 40 92 40 
Oest, Credit-Anstalt 488 50486 50 40. 44½% Papier. 67 — 66 90 
Schles. Bankverein. 104 500 104 20 40. 40% Silberr. 68 — 68 20 
a x 
Indusirle-Besellschaften, do. 1860er Loose 116 60117 — 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 70] 59 70 Poln. 5% Pfandbr.. 60 20, 60 49 
do. Eisnb.-Wagenb. 103 — 103 50 
do. verein. Oelfabr. 64 50! 65 — 
Hofm. Waggonfabrik — 50 — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 78 50 80 25 
Schlesischer Cement 112 101113 60 
Bresl. Pferdebahn. 181 —| — — 
Erdmannsdrf. Spinn, 58 50 — — 
Kramsta Leinen-Ind. 126 501127 — 
Schles.Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 108 20107 50 
Donnersmarckhütte 41 90 42 „ri 


Dortm. Union St.-Pr. 68 50| 68 
Laurshütte........ 50 85 
do. 4½% Oblig. 100 79100 90 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 105 — 106 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 -| 44 30 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 101127 — 
do. St.-Pr.-A. 126 39128 — 
Bochumer Gussstahl 124 20123 90 


Inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4% 106 40106 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 147 50148 — 
Pr.3½% 8t.-Schidsch 100 20100 40 
R . 106 70106 20 
Pras. 3½% cons, Anl. 102 10/102 10 do. 
Schl. 3½% Pidbr.L. A 100 —| 99 901 Warschau 100 SRST. 191 

=- Privst-Discont 3½ %. 


161 70 
190 90 
106 40 


London 1 Lstrl, 8 F. 


n 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 16 


— 


190 60 


FTIR ET 


Ka Te nn er 


(Referent Herr Referendar a. D. Schüller); 4) Mit⸗ Leben der Frau zu erhalten, ſoll wenig Hoffnung vorhanden fein, während! „Blätter im Winde“. Neuere Gedichte von Robert amerling- 
theilungen aus der Mitte der Verſammlung. Ii bei 


— Ein Buch mit neuen Gedichten von Robert Hamerling i 


immer ein 
literariſches Ereigniß. Ht 


Der Dichter hat ſich durch feine pie Dichtungen: „Ahasver in 


Rom“, „Der König von Sion“ und andere poetiſche Werke einen ſo her⸗ 
vorragenden Namen in der gegenwärtigen Literatur Deutſchlands erwor⸗ 
ben, daß — neu von ihm erſcheinende Werk 


meine Aufmerkſamkeit erregen muß. Auch alle ſeine ſpäteren Schöpfungen, 


wie der alt⸗griechiſche Liebes⸗Roman „Aſpaſia“, die Dramen „Danton und 


Robespierre”, „Teut“ und andere kleinere Arbeiten haben fein literariſches Anz 


ſehen in voller Geltung erhalten, ſo daß man allen Grund hat, dieſer 


eben jetzt erſchienenen Ausgabe ſeiner neueren Gedichte mit dem zuver⸗ 


ſichtlichen Vertrauen entgegen zu treten, darin etwas Bedeutendes und 


Schönes geboten zu ſehen. Und dieſes Vertrauen wird in der That nicht 
getäuſcht. „Blätter im Winde“ bringen den Freunden deutſcher Poeſie 
einen Schatz vorzüglicher Gedichte, vorzüglich in Hinſicht auf Inhalt wie 
Form. Robert Hamerling hat noch nicht die Kunſt eingebüßt: in reinen 


und wohllautenden Rhythmen große Gedanken und erhabene Gefühle aus⸗ 
cht ſich in ſeine neueren Lieder hier und da allerdings 


zuſprechen. Es mif 
ein Zug der Realiſtik, ein heiniſcher Zug, den man ſonſt an ihm nicht 
gewohnt war. 


geſpitzt, ſo peſſimiſtiſch angehaucht, wie jetzt. Darin zeigt ſie ſich jetzt von 
einer neuen Seite, gleichſam mit den erſten Silberfäden des beginnenden 
Alters. Es befremdet einigermaßen, ihn ausrufen zu hören: 

„Was ſoll doch nur die Poeſie? 

Sie kommt zu ſpät, ſte kommt zu früh, 

Hat ſchnöden Lohn für edle Müh 

Was ſie gewollt, erreicht ſie nie.“ 

Dieſer Ruf klingt verzweiflungsvoll; indeß wir begreifen ihn, weil wir 
die Urſache kennen, die ihn erpreßte. Einen edlen und freien Dichtergeiſt 
muß nothwendig und ſelbſtverſtändlich die geringe Beachtung erſchrecken, 
welche heut zu Tage im Sturm und Drange einer vorzugsweiſe materia⸗ 
liſtiſch ringenden Zeit die Stimme der Poeſie zu erlangen vermag. In 
der vorliegenden Gedichtſammlung ſprechen uns die patriotiſchen Gedichte 
ganz beſonders zum Herzen. 


Abriß der großherzoglich heſſiſchen Kriegs⸗ und Truppen⸗Ge⸗ 


ſchichte. 1567—1871. Darmſtadt und Leipzig. 1886. Eduard Jernin. 
— Das Büchlein erzählt in gedrängter Form, aber geſtützt auf beſte 
Quellen, von dem Antheil, den die heſſiſchen Truppen ſeit dem Tode 
Philipps des Großmüthigen bis zum Jahre 1871 an der reichen, kriege⸗ 
riſchen Vergangenheit ihres Vaterlandes gehabt haben, und iſt rich e⸗ 
eignet, ſeinen Zweck, „einen Anhalt zu geben, der bei dem Unterricht der 
Mannſchaften in der Geſchichte ihres engeren Vaterlandes ſich nützlich er⸗ 
weiſen kann,“ auf's beſte zu erfüllen. —k—. 


Handels- Zeitung. 


` Breslau, 4. Januar. 

Der Geschäftsgang in den Distrioten unserer grossen Weberel- 
udustrle war in den letzten Monaten recht günstig und jedenfalls er- 
heblich besser als um dieselbe Zeit des Vorjahres, Aus den uns vor- 
liegenden Berichten ist ersichlich, dass es an Beschäftigung nur in den- 
jenigen Betrieben gemangelt hat, deren Erzeugnisse von der Mode auf- 
fällig vernachlässigt wurden; die Fabrikanten von Consum- und Mode- 
artikeln konnten mit voller Kraft arbeiten, und wenn auch die erzielten 
Preise nur insoweit erhöht werden konnten, als die Steigerung des 
Rohmaterials diese gebieterisch forderte, so ergaben sich doch aus der 
Thatsache, dass die Production mehr im Einklange mit dem 
Absatz stand, bessere Verhältnisse als ehedem. Die Gesundung 
dieser Verhältnisse verdankt man in erster Reihe dem Mehrbedarf 
der Vereinigten Staaten und Süd-Amerikas. Der Consum im In- 
lande ist nicht gestiegen. Die Kleiderstoff-Webereien in Sachsen, 
Thüringen und im Eisass waren bisher gut beschäftigt, die ein- 
gegangenen Friihjahrsordres sichern den Fabriken auch ferner noch 
für längere Zeit hinaus gute Beschäftigung. Unsere Tuchfabriken haben 
in den letzten Monaten oft mit Ueberstunden arbeiten müssen, um 
allen Ansprüchen Genüge leisten zu können; ebenso wenig fehlte es 
den Leinenwebereien an Beschäftigung, wenn auch gerade dieser Ge- 
schäftszweig sich über den erzielten Gewinn am wenigsten befriedigt 
zeigt. Möbel- und Gardinenstoff-Fabrikanten haben ihre Umsätze er- 
weiter. Der Sammet- und Plüsch-Fabrikation hat es an Aufträgen 
fast während des gänzen Jahres nicht gemangelt, und auch in der 
Seidenstofffabrikation giebt sich in letzter Zeit eine Bewegung kund, 
welche auf bevorstehende vermehrte Thätigkeit schliessen lässt. Die 
Teppichfabrikanten erklären sich mit dem Verlauf des Geschäfts nicht 
zufrieden; dieselbe Stimmung herrscht bei Flanellfabrikanten, während 
die Baumwollwebereien nach langer Depression endlich eine kleine 


Besserung coastatiren. (B. B.-Z.) 


LIN 


Letzte Course. 


Nerlln, 4. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Schwach. 

Cours vom 3, | 4. 
Oesterr. Credit. . ult. 489 — 487 — 
Disc.-Command. ult, 208 50 207 62 
Franzosen. . . . . ult. 416 — 413 — 
Lombarden wt. 170 — 169 — 
Conv, Türk. Anleihe 14 62 14 50 
Lübeck - Büchen ult, 160 25160 25 
Egypter . 76 12 75 75 
Karienb.-Mlawka ult 36 50 37 12 
Ostpr. Sädh.-St.-Aet. 64 37 63 50 


Serben 


Cours vom 3. 4. 
Gotthard... ult. 100 = 99 — 
Ungar. Goldrenteult. 84 25 84 — 
Mainz-Ludwigshaf. 94 25| 94 — 
Russ. 1880er Anl, ult, 83 87 
Italiener ult, 100 50100 25 
Russ. II. Orient-A. ult. 59 25 59 — 
Laurahütte ult. 85 25 85 37 
Galizier ult, 81 12| 81 75 


— 222 DFA 


Producten-Börse. 

Berlin, 4. Januar, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) April-Mai 171, 50, Mai-Juni 172, 75. Roggen April-Mai 134, 75, 
Mai-Juni 135, 25. Rüböl April-Mai 46, 40, Mai-Juni 46, 70, Spiritus 
April-Mai 38, 70, Juli-August 40, 30. Petroleum Januar 23, —. Hafer 


gm ſelbſtverſtändlich algez 


Das finnlihe Element war in Hamerling's Dichtung 
immer hervorſtechend, allein es erſchien ſeither nie fo d fi h zu⸗ 


83 50 


Pas 


Russ. Banknoten ult, 192 50191 - i 
Neueste Rusa, Anl, 96 37| 96 12 e f 


2 
N 


Ban 


> 


„IA 
* 


April-Mai 112, —. 

Berlin, 4. December. [Schlussbericht 

Cours vom 3. | 4. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Schwankend. Rüb öl. Matt. i; 

April- Mai 172 — 171 25] April-Mai 46 > 46 40 

Mai-Juni. ....:. 173 501172 75] Mai-Juni........ 46 70 46 60 
Roggen. Schwankend, é 3 

April- Mai 135 — 135 25 Spiritus. Matt. 

Mai- Juni 135 500135 50 o 

duni-Juli.. ... . 1386 50136 50 April- Mei $ 
Hafer. Juni-Jui ...... 

Apsil-Mai....... 112 — 113 —| Juli-August ..... 

Mai- Juni 114 --|114 50 

Stettin, 4. December, — Uhr —- Min 

Cours vom e 5 Cours vom 

Weizen. Ermattend. Rüböl, Unveränd. 

April-Mai ....... 171 0:172 — | Aprü-Mai....... 

Mai-Juni ....... 173 — 173 — 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 

April-Moi 9892 m 131 — 1131 — Es 5 

Mai- Juni 131 501182 —] Januar 

April- Mai. 

Petroleum. Juni- dul 

o 11 451 11 40 


è Zinkhütten . Uebereinkunft. In Beuthen (Ob.-Schl.) hat kürzlich 


eine Versammlung sämmtlicher grossen Zink-Erzeuger Deutschlands 
39 | stattgefunden, in welcher, wie die „F. Z.“ meldet, über Maassnahmen 


verhandelt wurde, um die ‚Zinkpreise durch ein gemeinsames Zu- 
sammengehen gegebenenfalls auch mit dem Auslande zu heben. An 
der Sitzung nehmen auch. belgische und englische Zinkhüttenvertreter 


a A 


theil, Es wird demnächst eine weitere Versammlung einberufen werden, 


von welcher man bereits einen endgültigen Abschluss dieser Ange- 
legenheit erwarten dürfte, i 


* Yon der Pariser Börse, 31. Decbr. Das Ungemach, welches vor 
14 Tagen über unsern Markt hereinbrach, kann hente als überwunden 
95 werden, wenngleich der Zustand der Börse noch lange nicht 
ein regelrechter ist. Die vor zwei Wochen begonnenen Abwicklungen 
der schwebenden Vorauskäufe sind noch nicht ganz beendet, da die 
Unternehmung weit über ihre Kräfte gegangen war. Dieselbe hatte 


Marktberichte. 

Posen, 3. Januar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Kalt. 
Das Angebot sämmtlicher Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte 
mässig,. Roggen und Weizen erfreuten sich reger Kauflust und konnten 
zu besseren Preisen schlankes Unterkommen finden. In den anderen 


Geboren: Ein Knabe: 
Dr. Bleiſch, Coſel. 
Geſtorben: Hr. Amtsrichter Hell⸗ 
. v. Schuckmann, Crefeld. 
r. Ge 
rfurt. 


Familiennachrichten. Herrn 
Verlobt: Frl. Sophie Freifrl. v. 
Cotta, Hr. Sec.⸗Lt. Georg Frhr. 
v. Houwald, Stuttgart. Frl. 


Clara Volkmann, Hr. Dr. Emmo en ein Hilen, 


Hr. Dr. Eduard David 


jedoch nur verhältnissmässig niedrige Kostgeldsätze zu zahlen, da | Cerealien blieben die Umsätze gering zu letzten Preisen. —| Seemann, Berlin. Frl. Marga⸗ A 1 , 

solche 3 bis 4 pCt. für die 1 selten überstiegen. In Laut Ermittelung der Markt- Conan wurden per 100 Klgr.] rethe Wallis, Hr. Gymnaſtal⸗ > eben, geb. ne 
den Tagen der Abwicklung selber (am 3. und 4. Me mag dieser | folgende Preise notirt: Weizen 15,80—15,00—14,90 Mark, Roggen Lehrer Aſeel Hartmann, Sem⸗ Großgut Neuwedell. Hr. Alexan⸗ 
Satz allerdings überschritten werden, je nach der Beschaffenheit der | 12,30—12,10— 12,00 Mark, Gerste 12,40—11,00—10,00 Mark, fer] low— Kolberg. Frl. Agnes Lamp⸗ der ilhelm Frhr. v. Kap⸗ 
Geldnehmer, aber eine Zinsklemme steht nicht zu befürchten. Die] 11,20 —10,50—10,00 Mark, Kartoffeln 2,00—1,80 Mark., Lupinen, gelbe] fon, Hr. Sec.⸗Lt. David Ehricht, err, Asnières b. Paris. Fr. 
eigentlichen Capitalistenkreise sind von den Vorgängen an der Börse | 8 80—830 M., Lupinen, blaue 7,60—7,10 M. — An der Börse: ederlahnſtein — Ehrenbreitſtein. berſt Suſanne v. Welling 
wenig berührt wordensund haben auch meist Nichts von ihrem Besitz Spiritus matt. Gek. — Liter. Loco ohne Fass 35,20 Mark ben., l. Elfe Weidner, Hr. Sec.⸗] geb. v. Stephani, Rathenow. 
verkauft. Zu Neuanlagen werden sie sich dagegen vor stärkerer Be- Februar 35,30 M. bez., Mai 36,80 M. bez. ieut. Max Seichter, Kreuzburg Hr. Bergw.⸗Director Chriſtoph 
festigung des Marktes schwerlich bewegen lassen. An der Hervor- Leipzig, 31. Decbr. Wolle. In der Lage des Wollmarktes hat Aberſchl.— Schweidnitz. Frl. Ida Schröder, Aſchersleben. Frau 


n und Erhaltung einer guten Stimmung muss natürlich den- 
a 


sich wenig verändert. Das Geschäft war ruhig, wie meistens in der 


cher, Hr. Gutsp. Hermann 


Blü z 2 i ilp- 
Tſchierſchky, Schweibnig—Leut- Och, en Rath Elije v. Stülp 


jenigen Bankgruppen gelegen sein, welche mit der Ausgabe neuer N, : x 5 i 
n i beabsichtigen. Der Wechselpreis 7 en e mannsdorf. Frl. Martha v. Ser, een ec 

auf London war wegen der Störung der telegraphischen Verbindungen . Be ann mit drängendäm Kehl die Herstellung einer] Gröling, Herr Paſtor Haus Förtſch, geb. Biester Sena 

mit letzterem Platze sehr bewegt, verfolgte aber weichende Richtung. Sngemeisenen B, Was dia We Lis dem ener enen Vor-] Blindow, Gleiwitz —Saabor. Frl. y s 

Heute stehen Checks auf London nicht über 25,35.. Die Geldverhält- adis vanat hat iE Ahern dan ahehe Matton f der Thal Clara Größner, Hr. Gymnaf.: 

nisse bessern sich offenbar und die Bank von Frankreich hat diese Sa uncouranten Zügen (Russen etc.) Ei den Mag n stark überladen, | Lehrer Franz Gottſchalk, Patſch⸗ Feinste In- und Gi 

Woche auch nur 12 Millionen Franken in Gold gegen 18 Mill. Franken Andere fandan Ihr ae darin, den Markt a um. Inden gu: rl. Gertrud Mosler, ausländische & garr en 

in der Vorwoche an England abgeben müssen, („Köln Z.) | Colonien za operiren, und auf Alle drückte die Lage der Politik. In ri e Schumla, a Ge fa 


I Nationalbank für Dentsohland. Herr Julius Peter ist in den 
Vorstand eingetreten, dagegen sind die Herren J. Levy und Dr. Loewenfeld 
aus dem Vorstande geschieden. Den Herren Jos. Strauss und Emil 
Wittenberg ist Procura ertheilt worden. 


den letzten Tagen hat sich der politische Horizont mehr geklärt, und 
der allerdringendste Bedarf hat nothgedrungen kaufen müssen. In 
Deutschland sind letzter Tage circa 2000 Kigr. umgegangen und in 
Frankreich dementsprechend mehr. Während der monatelangen Ruhe 


Astrachaner Caviar, 


ix í d j im Woll- und Zughandel ist der Consum unverändert flott gewesen, | Prima⸗Qualität, grau und großkörnig, offerire das Original⸗Pfund incl. 
R * Die peuar be ter pr 8 1 1 gr ae alle Spindeln haben sich gedreht, die Webereien haben voll game Büchſe mit 4,605 ME. Muff. u. Chin. Thees in ln Blech⸗ 
* Speditions- Een Lager Art aan: d 153 1011 en 0 Deere, auch scheint die Mode der Kammgarnbranche günstig zu bleiben.] doſen Ak von ½ Pfd. mit 2 Mark 50 Pf. pro Nachnahme. 
2 eine * ar a x E: Re N 1855 A 80 92 5 n 7 7 Unter diesen Umständen dürfen nach einem Wollgeschäft von mehreren Slowitz. J Grun ald 
derben Verkehr vorkommenden Artikel sein und einen offenen Mengen die Vorräthe in den Händen des Consums als klein angenommen [4533] x Wald. 
4 z . 3 A werden. 
Markt bilden, wo das Angebot und die Nachfrage für Waare jeder Art, 4 r 
$ x : ; Sedi om Manchester Garn- und Tüohermarkt schreibt man der 8 
x ne n eee e eee „Er. Z.“: „Der Markt verharrt in lebloser Stimmung; die gewöhnlich Angekommene Fremde: 
. r mit den Feiertagen verknüpfte Stille wurde noch vermehrt durch die Heinemann’s Hôtel Baron v. Saurma, Rttgbſ., jv. Gellhorn, Cuim 
er Störung der telegraphischen Verbindung sowohl mit dem Continent zur goldenen Gans“, x Lotzendorf. von Sydow, Landt. Falken - 
y Ausweise, als auch mit den Provinzen, Auch von Indien und China sind nur Graf Plater, Rateb., nebft| Löfer, Folt., Lüttich, 8 berg. 
2 Berlin, 4. Januar. [Wochen - Uebersicht der Deutschen Relchshank | wenige neuen Ordres eingetroffen, und seitens der heimischen Consu- Gemahlin, Poſen. Dr. Wolff. Dir., Berlin. Pohl, Kfm., Trachenberg. 
+ 31 December.] Activa, menten zeigt sich zwar ein stetiger, aber nicht umfangreicher Begehr. v. Koczorowski, Rgtsb., n.] Neuhöfer, Archit., Barmen, Landau Kfm., Lodz. 
4 30 Metallbestand (der Bestand an Trotz der fast über alle Abtheilungen sich erstreckenden Stille in der| ` Sohn, Poſen. Srünhaus, Kfm., Köln. Bifcher, Offizier, Oldenburg. 
* coursfähigem deutschen Gelde Nachfrage indess bleibt der Markt meist recht stetig, und Abweichungen] goron v. Sobierski, Rgtsb.,] Stock, Botoj., Nürnberg. Leiſer, Avantag., Neiffe. j 
i n Gold in Barren oder aus- von den offiziellen Notirungen kommen nur selten vor. Fabrikanten nebſt Gem., Galizien. | Haas, Particul., Berlin, Hôtel z. deutschen Hause. 
z länd. Münzen, das Pfund fein sind durchwegs noch ‚immer gut beschäftigt, und da man mit Ein- | grug, Müùhlenbef., Leobſchütz. Rlegner's Hôtel, Albrechteſtr. Nr, 22. 
8 zu 1392 Mark berechnet) ... 669 509 000 M. — 18299000 m. | tritt des neuen Jahres eine Zunahme des Begehrs erwartet, nimmt Schumann, brth., Jannomig. Koͤnigsſtraße 4. Schniewind, Bürgermeiſter, 
2 2) Bestand an ee E man eher eine festere Preisrichtung in Aussicht. Exportgarne waren | Zurkel, Kfm., Berlin. Dr. Gascardt, Ritrgtöbefig., Hirſchberg. 
z P 16532000 = — 2307000 [wenig gefragt und fehlt es verschiedenen Spinnern an genügenden Urbach, Kim., Coſel. Heidehaus. Halama, Berginſpector, nebſt 
2 3) Bestand an Noten and. Banken 1448300 = + 2811000 Aufträgen, doch ist einstweilen kaum eine Spur von dringendem An- Werner, Kfm., Berlin, Krauſe, Fabrikbſ., Striegau. Familie, Beuthen. 
F 4) Bestand an Wechseln ........ 546 090000 = + 28796000 + gebot zu bemerken. Mittlere Counts von Twist scheinen einigermassen Lewy ' Hofantiquitätenhofr., Rofenbaum, Rent., Scharley. Schneider, Baumſtr. Kattowitz 
* 5) Bestand an Lombardforderungen 115549000 s 4 66735000 „ j|irregulär, während Weft Cops sich behaupten. Water sowie Ring] n. Frau. Berlin. Frl. Hohenhorſt u. Schweſter Geriſcher, Kfm., n. Gem., 
e 8 Donidan feet 62 844000 = + 3691600 = [Twist Warp bleiben bei mässiger Nachfrage unverändert. In feineren Satorius, Kfm., Parts. Privat., Krotoſchin. Leipzig. 
5 ) Bestand an sonstigen Activen. 23640000 = — 8613000 < |Counts ist die Tendenz bei knappem Begehr eher matter. Im Tücher- Schumann Rim. Leipzig. Wolff, Rim., Lodz. Zweig, Kfm., Berlin. 
. 7) 8 Passiva. markt zeigt sich keine Veränderung. Während die Nachirage im All- Berg Kim. Wien. Pulvermann, Kfm., London. Fiſcher, Kfm., Pegau. 
& 8) Grundcapital s... essee ces 120 000 000 M. Unverändert. gemeinen leblos ist, bleibt die Position der Fabrikanten nach wie vor] Graf Schwerin, Ngtsb., u. Wiener, Kfm., Berlin, Hülſen, Kfm., Brieg. 
l 9) der Reservefonds ...........» 22398000 = Unverändert. sehr stark durch frühere Engagements. Betreſſs ordinärer Qualitäten | Gem. u. Compt., Bohrau. Sellig, Kfm., Berlin. Franke, Kim. Dresden, 
10) der Betrag der umlauf. Noten 1 009 523 000 M. ＋ 130 836 000 M sowohl von Shirting als Druckzeug vernimmt man, dass etliche Ordres Hôtel weisser Adler, Wachsner, Kfm., Scharley. Fr. Bertzig, Oberpoſtſecretalr, 
11) die Ye en täglich fälligen ` |zu etwas herabgesetzten Preisen placirt wurden. Solche Transactionen Ohlauerſtr. 10/11. é Cohn, Kfm., Berlin. n. Nichte, Liegnitz. 
. Verbindlichkeiten. a ee 291142000 s — 57673000 „feind indess Ausnahmen und was die besseren Sorten angeht, so sind Kepler, Oberſtlt., n. Fam., Sußmann, Kim., Berlin. |Eeipeit, Kfm., Militſch. 
12) die sonstigen Passiv g 1266000 : — 168000 =- [frühere Notirungen voll behauptet.“ \ Á Gleiwitz, Frey, Kfm., Berlin. Köhler, Gymnaſiallehrer, 
Bei den Abrechnungsstellen pro December abgerechnet 1 323 688 300. Budapest, 31. December. [Ungarische Allgemeine Credit -] greir. v. Senden Bibran,] Roſenberg, Kfm., Wien. Neiffe. 


777. ZEIT CP 


Wien, 4. Januar. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 


ungarischen Bank vom 31. Decbr. P) 
Motenumlanf AE TN 371700000 Fl. Zun. 9125000 Fl. 


bank, Waarenabtheilung.] Seit unserem letzten Bericht vom 18, c. 
ist hierznlande endlich Winterwetter eingetreten. Es stellte sich Frost 
ein, die Felder bekamen eine schützende Schneedecke, die Flüsse 
führen Eis und die Schifffahrt wurde eingestellt. Die Zufuhren auf 


Hötel du Nord, Hötel de Rome, 
vis-A-visdem Centralbahnh. Albrechtsſtr. 17. 
Bergmann, Bau Inſpector, Ueberſchär, Erſter Lehrer und 

Bromberg.“ Redacteur, Szymanowo. 


Robi., Reiſicht. 
Böhm, Lieut., Glatz. 
Herzog, Jabrkbſ. Mettmann. 
Baronin v. Seherr⸗Thoß n. 


Metallschatz in Silber . 138800000 = Zan. 593000 unserem Markte haben in Folge dessen wesentlich abgenommen, die Baroneſſe, Liegnitz.“ Rabe, Oberamtmann. Bogner, Jäger, Köbau OS. 

do. in Gold 66700000 = Abn. 94000 = Eigner sind dadurch mit Offerten zurückhaltender geworden und da Hatſcher, Kfm., Bunzlau, Frl. v. Ernſt, n. Schweſt., Herberger, Kfm., Neumarkt. 

In Gold zahlbare Wechsel ....... 12500000 » Abn. 363000 = | on den ausländischen Getreideplätzen allgemein feste Stimmung und | Heine u. Sohn, Fabrikbeſ., Glatz. Hoſpidär, Kfm., n. Frau u. 

Nat Fortefeuill 145 700 000 = Zun. 11584000 = steigende Tendenz gemeldet wird, die zumeist in dem sichtlichen Knapp- Rothenburg. | Fräul. Nippe, n. Eleven, Schwager Prag, . Böhmen. 

7 Lombarden . . . 2 2 23 900 000 2 Zun. 1315000 = | werden der Vorräthe begründet ist, befestigte sich auch hier die Stim- Krüger, Kfm., Berlin. Sagan, | Karciſiewicz, Gymnaſiallehrer, 

k Hypotheken- Darlehne ........... 92300000 „ Zun, 189000 = mung und die Course avaneirten beinahe für alle Artikel. Mais wurde Ehlert, Kfm., Stettin. Dr. Gali, Conſul, n. Gem., Neiſſe. 
5 Piandbriefe in Umlauf . . . . . . . . 85200000 = Zun. 394000 - |in effectiver Waare anfangs zu vor wöchentlichen, später mitunter 5 Kr.] Leykam, Kim., Elberfeld. Jaſſy. Rathsmann, Dolontar, 

a ) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. December. höheren Preisen gehandelt; das Geschäft war klein und Käufer re-] Bonert, Rim., Berlin. Maywald, Verſich. Beamter, Schweidnitz. 

* ® Südbahn-Einnahme, Die Einnahmen der österreichischen Südbahn servirt. Alte Waare erzielte 6,15—6,20 Fl., neue 5,50—5,55 Fl. Liefe- Gallsch Hôtel, Berlin.] Ir. Scharf, Hotelbeſ., Salz 

N: betragen in der Zeit vom 28. Decbr. bis 4. Januar 658 024 Fl., Minus | rung pro Mai-Juni hob sich von 6,15 auf 6,22 Fl. und schliesst 6,22 bis Tauenpienplag. Schwarzkopf, n. Gemahlin, brunn. 


wos 


die gleiche Woche,des Vorjahres 31 762 Fl. 
„ Ossterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 


6,24 Fl, 


Wasserstands- Telegramme. 


Wichelhaus, Rgbſ., n. Gem., 


v. Zawadzki, kgl. Kammerherr 


Coſel.] Wenzel, Kfm., Berlin. 
von Morawski, Ritgtsbeſ., Fr. v. Parczewska, Rgtsb., 


Niewodnyk. 
Poſen. n. Tochter, Kaliſch. 


* taats bahn vom 28. December bis 4. Januar: Einnahme 605 662 Fl. zu 
3 Pins 54 212 Fl. Einnahme am 31. December: 58 396 Fl., Minus Breslaw, 3. Januar. Oberpege) 4,53 m, Unterpegel + 0,28 m. u. Ritgutsbſ., n. Gem., Graf Hottorsli, Rttgtsbeſ. Meinhardt, Kfm., Brieg. < 
f 5916 F). — 4. Januar. Oberpegd — m, Unterpegel + 0,28 m. Schloß Zürtfch. Krakau. Adolph, Gutsb., Kattowitz. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 4. Januar 1886. 
11—123, Uhr.) 8 Breslau, 4. Januar. Preise der Cereallen 
Amtilche Course (Course von 11—12 T . Januar, à | 
5 Weohsel-Course vom 3. Januar. ä 5 he Fond 5 Fremde Yal Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. | 
f 5 DE ea ANAR: romdo benen, ute mittlere gering. Waare 
Amsterd, 100 Fl. 2¼ | kS. 168,35 G voriger Cours. heut, Cours. |fest, W. 100 Fl... 161,90 bz 162.10 bzB . g wo ir Ahle 
2 do. do. 2½ 2 M.|167,70 & OestGold-Renteſ4 92,00 B 3 92,60 B Russ. Bankn. 100 8R. 191.50 bz 191.30 bzB höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
| London 1 I. Strl[( 5 kS. | 20,39 0zB do. Slb.-R. JJ. 4 68, A 20 f 80 kl. 68,35 bad _ 1 * * A 8 A RA N 1 4 y A 
FR do. do. 5 3 M.| 20,23 B do. do. A.-O. 4½ 68,5 G 68,25 bz inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und Weizen, weisser 18 — 15 50 15 10 1470 1450 143 
dt Paris 100 Fres. 3 |kS. 80,50 bz do. Pap.-R. F./ A 4 D — S — Stamm-Prlorltäts-Aotlen. Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 1430 14 — 13 80 
$e do. do. |3 2 M. — do. Mai. Novb. 4½ — S — Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben -] Roggen 1 — 2 2 = 2 2 an 5 = 11 80 
E WIE. 5 18 19100 G do. Loose 1860s 15256 8115,25 6 Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cours,| Hafer . 11 — 10 80 10 30 970 9 50 0 20 
Wien 100 Fl... 4 kS. 161,40 G UngGold-Rentel4 | 84,50 bz 5007 84,25 bz Br. Wsch.StP.*)] 19,124, | — 64,00 G Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
do. do. ..|4 2 M.160,15 G T Pen Heike 5 76.00 B & 2 z . 7 A >= 66,00 G feine mittlere ord. Waare 
k. 8 J. 4 5 er 0 —— “ur — = — — — 
inländische Fonds, Poln. Lig -Präb, 4 155 50 B 8 55,90 bz Mainz-Ludwgsh| 31,| 4%. 94,50 B | ‚25 B Rs 8 15 8 
P 1060 Ce J. 80. gun Fs 080 ba 6040 bs 150 Bö: 5 T Wihter-Rübsen.. 19 50 18 80 18 — 
„ Reichs-Anl, 6,25 10. do. do. Ser. V. 5 — — . -Rübsen. 50 — 
Bu S Beh 3 755 Sor * A 85 705 5 Er RT $ ye = b Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, ee 5 T 50 95 5 15 i: 
[0 R 21025 a 0. 0. „90 bz 4835 2 8 s — — Schlaglein 22 — 20 50 18 50 
do. Staats-Anl. 4 — 1103,70 0 do. 1883 do. 6 — 109,25 bz Carl. Ludw.- B. 5 637 chlag 
8 8 N Sr E — — Hanfsaat 16 — 185 14 50 
Bt.-Schuldsch. 3½ — = do. 1884 do. 5 | 96,50 bz 96,65 bzg jLombarden ...|1 | 1% 2 a 
Pras.Pr.-Anl.55 1 2 5 do. do. kl. 5 | 96,50 bz 96,65475bzB B Net. Franz. Stb. | 6 | — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0.08009 0,10 K. 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 9250 bd 103,25 20 bz | Orient- Anl. II.(5 59,20 G 59,50 B Bank -Autien. Breslau, 4. Januar. [ Antlicher Proe. 
Liegn.Stät.-Anl aaa 2 1890 = Italiener... * 5 | 100,40 B 100,65 G wS Brsl. Discontob. 5 5 90,25 bz 89,50 bz Bericht.] Kleesaat rothe preishaltend, neue ord. 33—34, 
. Pfbr. altl. 31/a 101,25 s = 9475 be Rumün. Oblig../6 |105,15 bz 105,50 b Kl. Brel. Wechslerb. 5% 5%d 101,50 101,40 bz mittel 35—37, fein 38—40, hochf. 41-—44, Kleesaat weisse 
do. Lit. . 12855 5425880bz 5 y 9275 = do.amort. Rente|5 94,40 bz 94,50 bz D. Reichsbk.*). 6,24 6.25 — =; ruhig, ordinair 30—38, mitt, 40—50, fein 51—62, hochf, 63—75. 
do. Lit. O. . 5 12,99,75885880bzG 9 9580 bz do. do. do. kl.|5 94,75 bz 95,25 G Schles.Bankver.| 5 54, 104,75 bz 105,00 B Roggen (per 1000 Kilogr.) fest, gekündigt — Centner, 
do. Rusticale .|31/,99,75885&80bzG| 99,80875 bzB | Türk, 1865 Anl. 1 |conv. 24,50 G ſconv. 14,50 bzBIꝗ4go. Bodenered. 6 6 113,50 B 114.00 bz laufene Kündigungs ne . Jan, 182.00 Br. Aff 
| i 100,90 b | 2 7 . 0 3 abge gungsscheine —, N „ Ap 
do. altl. .....)4 100,80 bz 00, 2 do. 400 Fr-Loose; — 30,00 G 30,50 B Oesterr. Credit. 871% 99% 488,50 G Mai 136,00 Br., Mai-Juni 137,00 Gd., Juni-Juli 139,00 Gd. 
55 e As 40 en 3 1855 7 Bee = 75,90 G *) Börsenzinsen 4%½ Procent, n 2500 Kilogramm) gek. — Centr., per Januar \ 
Io RER, 2 5 wu erb. G0 nteio 7 . 106.00 5 pril- ai 1 00 Br. 
n ae inländische Eivenbahn-Prioritäts Obligationen. Industrie-Papiere. Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ctr. loco 
do. do, 4 ½ En ba 10090 b Freiburger 4 — 5 — ) |Bresl,Strassenb. 5 6½ 11,00 131,00 G in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 46,00 Br., 
. $ 101.00 bz 10100 6 do. B. E. F. 4 — sj — ) do. Act.-Breuer. 3 2½ — — April-Mai 46,50 Br. 2 
r 02 55550 bab 104 78885 b 4. g. n ) fdo. Baubank.. 0 0 | — |— Spiritus (per 100 Liter à 100%) ruhig, gekündigt 
Posener Pfdbr. . 2 9.50 b 99.60 bzB do, H. 4½ 101,80 8 =/102,15à26 bz =| do. Spr.-A.-G. 8 7½½ — — 15909 Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Januar 
0 92 05 do. EIA 101,80 G 10%,15&20 bz. ı |do. Börsen-Act. 51| 6 | — 2 35,20 Gd., April-Mai 36,90 bez. 
. 4 la 10370 bzG 104.00 bad do: = {101,80 G l . N 9 5 75 2% = 10500 Ser. Zink (per 50 Kilogr.) ohne mn ur ER 
do. Landesc. 4 102,50 G 102,75 & Oberschl A. C4 5 1 2 5 |Erdmnsd, A G 31, 4 1 ’ Kundi Iso fi Be t 
A. C. a Io G. — — gungspreise für den 5. Januar: 
r do. It. E. le ba 100 28 bz 9.8. Eisenb-Bd. 0 | 1 | 42,254448,50| 44,25à50bzB Roggen 132,00, Hafer 1C6,00, Rüböl 46,00 u. 
Behl. en 0 10050 6 do. Lit. DP. . 4 101,90 G 102,20 bz Oppeln. Cement 4 5½ — g| — Spiritus-Kündigungspreis für den 4. Januar: 35,20 Mark. 
Au I ITE do. 1873... 0 6 10220 ba [Grosch Coment. Bil | b — a e 
E ändische Hypotheken-Pfandbriefe, | do. 1883..... 44 — — Schl. Feuervs.®) 30 30 1565 bz — Magdeburg, 4. Januar. Tucker . 
rer aeti 98 SE 125 98.60 bz do. Lit. F. I. 4 102,25 B 102,15320 bz e 0 4½ — ES 2 ; 3. Januar. | 4. Januar. 
12. 1004 1022 30 ba 102545 bz do. Lit. F. II. 4 — 9 — ) do. Immobilien 4% 4½ 94,00 G 94.25 G Kornzucker Basis 96 pCt.. 20,20 — 20,00 | 20,20—20,00 
do.do i à 11041 110.50 vzG 1110,60890 bz do. Lit. G. 4 1102.25 B 102,15420 bz fdo, Leinenind.. 7 8%, 1126,75 bz 127,00 G Rendement 88 pill... 19,10—19,00 19,10— 19,00 
ie 103 do. Lit. H. 4 10225 B 102, 15320 bz do. Zinkh.-Act. 6 |6 | — 127,00 G Nachproducte Basis 75 pCt. .... 16,80—15,60 16,80-—15,60 
do. do. rz. à 10005 102,50 G 103,00 & aan) 1 p 5 
do. Communal. 4 102,25 B 102.40 B do. 1874 4 1102,25 B 102, 15820 bz fdo. do. St.-Pr.. 6 6 | — — Brod-Raffinade fl. 2625 26,25 
Russ. Bod.-Cred.5 685,00 bz 95,00 B do. 1879 4½ 1106,20 G 106,50 ba fdo. Gas-A.-G.7 7 | — — Brod-Raffinade fi. 4 2600 26,00 
Bresl.Strssb,Obl|4 102,00 B 101,90 B do. 1880 4102,25 B 102,15320 bz il. (V. ch. Fab.) 5 |5 99,00 8 99/00 bz Gem. Raffinade iI. 25,25—24,75 | 25,25—24,75 
b 8 55 2 do. 8 S 3½. — — Laurahütte.... | Y, — 85,25 bzG I Gem. Melis J. 8 ns 23,75 23.5 
Henckel sche j do. Neisse-Br.|4 — z — - Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | 65,00 B 65,00 B Tendenz am 4. Januar: Rohzucker stetig, Ratfinirte wenig 
Part.-Obligat.. . 4½ 100,50 B 101,00 B 1 15 ee 18 0 A *) franco Börsenzinsen. Geschäft. Termine schwankend. 
Kramstad w. Ob. [5 103,50 B 104,00 B -Uder-VIer .. 2 12 2 
P do. do. IL|4 103,75 B 103,45 bz 
Laurahütte-Obl.[41/, [100,80 B 100,85 B > pes; Bank-Discont 5 Dot. Lombard-Zinsfuss 6 pCt 


0.8. Eis. Bd. Obl.[5 | 98,00 bzG | 98,10 bzB 1) abgestempalt. . . EDN 
Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Turil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sömmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


